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Donnerſtag den 1. December 


Setannt machung. 
Die Perſonenpoſt zwiſchen hier und Patſchkau be⸗ 


kommt von morgen, den 1. Dezember d. J. folgen⸗ 


den Gang: 


aus Breslau Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend um 6 Uhr Abends und trifft in Patſch⸗ 
kau am anderen Tage um 4 ¼ Uhr früh ein; 
aus Patſchkau Montag, Mittwoch, Freitag und Sonn⸗ 
abend um 10 Uhr Abends und iſt am andern 
Tage um 8 Uhr Morgens in Breslau. 
Breslau, den 30. November 1842. 
Königliches Ober-Poſt⸗Am;. 


Inland. 


Berlin, 28. Nov. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Steueraufſeher Müller zu 
Regenwalde, dem Polizetdtener Klein in der Bürger: 


meiſterei Frieſenhagen, Kreiſes Altenkirchen, und dem 


\ 


Kreisboten Behm zu Greifswald, das Allgem. Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen. 6 

Der bisherige erſte Lehrer an dem hiefigen Franzö⸗ 
ſiſchen Gymnaſium, Prof. Dr. Kramer, iſt zum Di⸗ 
rektor dieſer Anſtalt; und der bisherige Privat⸗Docent 
Dr. Mor Duncker zu Halle, zum außerordentlichen 
Profeſſor in der phlloſophiſchen Fakultät der dortigen 


Aniverſität ernannt worden. 


Se. K. H. der Prinz von Preußen iſt von 
Magdeburg, und JJ. KK. HH. die Prinzen Karl 
und Auguſt ſind aus der Provinz Sachſen hier wieder 
eingetroffen. Se. K. Hoh. der Großherzog von 
Mecklenburg ⸗Strelitz iſt nach Strelitz zurückgereiſt. 

* Berlin, 28. Nov. (Privatmiithl.) Die Stände 
der Kur⸗ und Neumark find. bereits zu dem alljährlich 
hier ftattfindenden Provinzial⸗Landtage eingetroffen, 
und dürften wohl bis zum Weihnachtsfeſte in unfter 
Hauptſtadt verſammelt bleiben. — Einer neuen Kabinets⸗ 
Ordre zufolge, ſollen Patrimonialgerichte, wenn fie 
erledigt ſind, bis zur Wiederbeſetzung nicht den Kollegial⸗ 
Gerichten, ſondern lieber andern einzelnſtehenden Richtern 
überwieſen werden, deren Verhältniſſe aber dadurch weiter 
keine Veränderung erleiden. — Ueber das vielbeſprochene 
Eheſcheidungsgeſetz läßt ſich nun auch die hier erſchein nde 
Kameraliſtiſche Ze tung vernehmen, welche deſſen Un⸗ 
haltbarkeſt und Schädlichkeit mit triſtigen Gründen 
nachzuweiſen ſich bemüht. — Mit dem heutigen Tage 
iſt die diesjährige Kunſtausſtellung geſchloſſen, obgleich 
ſie gewiß noch ſtark beſucht worden wäre, wenn man 
fie noch länger eröffnet gehalten hätte. Die meiften der 
Säle nämlich werden für die Eleven der Akadımie 
gebraucht, deren Winterkurſus eigentlich ſchon längſt 
hätte beginnen ſollen, und nur wegen der Kunſtaus⸗ 
ſtellung erſt Morgen ſeinen Anfang nehmen kann. Die 
drei vorzüglichſten Gemä de, welche dies Mal unſ're 
Ausſtellung zur größten Zierde gereichten, und ſo viele 
Beſucher herbeizogen, nämlich Leſſings Bild, Huß zu 
Coſtnitz, und die zweit hiſtoriſgen L ilder von den 
beigifchen Künſtlern de Biefre und Gillait, werden 
indeſſen einem Vernehmen zufolge, auf allgemeinen 
Wunſch zum Beſten eines wohlthätigen Zweckes noch 
in anderen Sälen länger aufgeſt⸗üt bleiben, — Die 
erſte Leferung von Firmegichs großart gem Werke, 
betitelt „Germanſens Völkeiſtimmen,“ iſt nun endli 
erſchienen. Dieſelbe enthält die Mundarten der nord⸗ 
frieſiſchen Inſeln Sylt und Helyoland, der Infı 
Femmern, Oſtfriesland's, I verlands, Angeln's, Schlos⸗ 
wig⸗ Holſteins, der Hanſeſtädte und des Großherzogthums 
Mecklendurg⸗Schwerin. Der Voriede gemäß hat der 
Herausgeber bis jetzt 305 deutſche Mundarten ge⸗ 
fammeit. — Das dieſige Anatomiegebäude, welch's jetzt 
in einem der belebteſten Stadttheile und ſehr entfernt 
von der Charite liegt, fol nun nach deren Nähe, an 
den ſogenannten Unterbaum verlegt werden, wo bereits 


zu dieſem Behufe mehrere Grundſtücke angekauft worden 


find. — Die von Mufſikfreunden in den hieſigen 
Zeitungen an die königl. Theater⸗Direction gerichtete 
Aufforderung, um Wiederaufführung der früher mit 
allgemeinem Beifall hier gegebenen Oper: der Gui⸗ 
tarrenfpieler und der Bitz,“ findet überall Anklang. 
Wenige Opern dürften wohl im neuen Repertoire zu 
finden ſein, welche den Zauber der Melodie und den 
Reiz der gewählteſten Jaſtrumentation fo vereinigten, 
wie dies beſonders in der Muſik der letztern Oper der 
Fall iſt. — Der bewährte Pianiſt Döhler will nächſtens 
in unſrer Reſidenz mehrere Concerte geben. 

Es hat die durch mehrere inländiſche und aus⸗ 
waͤrtige Zeitungen veröffentlichte Kabinets⸗Ordte des 
Koͤnigs, in Beziehung auf die Widerlegungen 
halbwahrer, oder auch ganz falſcher Zeitungs: 
artikel aus Berlin und aus Preußen überhaupt, im 
Ganzen großen Anklang gefunden. So würde es z. B. 
von großem Intereſſe geweſen ſein, wenn man uns 
erzählt hätte, ob die, durch viele deutſche und fremde 
Zeitungen abgedruckte, und oft mit Kommentaren ver⸗ 
ſehene Anrede, welche unſer König bei Gelegenheit ſei⸗ 
ner Ruͤckkehr aus St. Petersburg einer Deputation 
der Univerſitaͤt in Königsberg gehalten haben fol, 
Wahrheit oder Luͤge war. Eine Betichtigung erſchien 
hier um fo noͤthiger, da fie von Königsberg felbft aus 
bald für echt, bald für unecht erklaͤrt wurde, während 
ſie, als ein vortrefflicher und deutlicher Ausſpruch 
wahrhaft koͤniglicher Geſinnungen in hochwichtigen 
Angelegenheiten, gewiß der amtlichen Beſtatigung ver: 


dient haͤtte, die ſie nun erhalten hat, indem ſie nicht 


widerſprochen worden iſt. Uebrigens hertſcht jetzt eine 
gewiſſe Stille in dieſen Angelegenheiten, namentlich 
auch über die Antwort, oder reſp. hoͤchſte Entſcheidung, 
auf die Art von Anklage, zu der ſich der Königsber⸗ 
ger Maogiſtrat gegen den Staatsminiſter Eichhorn 
berufen glaubte. — Man erwartet in dieſen Tagen 
die Publikation eines neuen Duellmandats, das 
bereits in den Händen der Behörden iſt. Es ſcheint 
aber, daß die darüber erfchienene koͤnigl. Verordnung 
mehr auf die Mititärjuftiz und die Armee, als auf 
das Ganze bezüglich iſt. — Am Anfange dieſes Jah⸗ 
res hatte unſer wuͤrdiger Kriegsminiſter, wie bekannt, 
die Aufrechthaltung jenes patriotiſchen Sinnes, der 
beim Beginne und im Laufe des Befreiungskampfes 
den Muth des preußiſchen Volkes auf eine ſo ſicht⸗ 
bare Weiſe ſtaͤhlte, dadurch aufrecht zu erhalten ge⸗ 
ſucht, daß er mit der Genehmigung des Koͤnigs in 


allen Provinzen zu Vereinen aufforderte, diejenigen 


Mitbürger, welche früher entweder im ſtehenden Heere 
oder in der Landwehr gedient hatten, nach ihrem am 
heimathlichen Heerde erfolgten Hinſcheiden der Ehre 
eines militaͤriſchen Begraͤbniſſes zu würdigen. Leider 
erfährt man aber, daß dieſe Vorſchlaͤge nicht uberall 
Eingang, ſondern durch Örtliche und perfönliche Ver⸗ 
haͤltniſſe Hinderniſſe gefunden haben. (Frankf. J.) 
Aus der preußiſchen Ober lauſitz, 25. Novbr. 
Ia nächſter Woche beginnt der ſich jährlich wiederholende 
Landtag der vier Kreife Rothenburg, Hoperswerda, 
Göriig und Lauban. Auf die Intereffen eines Provinz⸗ 
theiles deſchränkt, wird der diesjahrige Landtag doch da⸗ 
durch wichtiger, daß eine oft ange regte Frage ihre end: 
liche Erledigung finden ſoll. Es iſt nämlich altes Her⸗ 
kommen, daß ſämmtliche altadelige Rittergutsbeſitzer der 
Lauſitz durch ihre Geburt zu Sitz und Stimme auf den 
Lanstagen berechtigt find, alſo immer durch ihre Maſ⸗ 
fen prävallten. Zeitgemäße Reformvetſuche ſcheiterten. 
Gegenwärtig follen alle Anträge dieſer Art wiederholt 
werden, und wenn die Näherftehenden ſich ſchon für 
die Verhandlungen intereffiteh, fo wird das Schickſal 
der Sache ſeloſt hoffentlich auch die Theilnahme weiterer 
Kreiſe gewinnen. Der Zeitpunkt iſt übrigens nicht un⸗ 
günſtig, da einige Altberechtigte erfcheinen werden, welche 
durch Rang und Bildung, ja ſogar durch große litera⸗ 


riſche Erfolge (z. B. der berühmte Verſtorbene) über 
einen ſehr bedeutenden Einfluß gebieten und welche ih⸗ 
ren allgemein bekannten, jeder Engherzigkeit widerſtre⸗ 
benden Geſinnungen gemäß ſich der guten Sache der 
Fortſchritts Eräftig annehmen werden und müſſen. 
H (L. A. 3.) 
Köln, 13. Nov. Seither war in unſerer Stadt 

noch keine politiſche oder literariſche Carikatur erſchlenen. 
Die Ausfüllung dieſer Lücke hat inzwiſchen jetzt begon⸗ 
nen, und zwar ſoll dies Werk dem Vernehmen nach 
don einigen Liuten ausgehen, welche im Vereine mit 
der Rheiniſchen Zeitung ſchon ſeit langerer Zeit ei 
nen hieſigen Schriftſtelle'r heftig bekämpft haben. Da 
Wort und Schrift, wie es ſcheint, dazu nicht aus⸗ 
zureichen vermochten, fo wird er nun nachträglich durch 
eine dieſer Tage unter dem Titel „Nunquam retrorsum. 
oder der Krebstitter“ in Querfolio erſchlenene Cari⸗ 
katur nach Kräften gezüchtigt. Was den Etſindern 
derſelben an Witz und geiſtreicher Auffaſſung abgeht, 
haben fie durch Derbheit erſetzt, indem der Angegriffene 
der in dem Hauptbilde auf einem Krebſe reitend und 
mit einer rieſigen ſcharfgeſpitzten Schreibfeder gegen eine 


Druckerpreſſe anrennend, dargeſtellt wird, in zwei 
Nebenbildern einmal als förmlicher, obwohl größ⸗ 
tentheils verhüllter Eſel in natura, und das an⸗ 


deremal, den Talmud unter die Füße tretend, mit ge⸗ 
waltigen Eſelsohren erſcheint. Wenn man den Gegner 
als Eſel hinſtellt, kann Kampf und felbft etwaiger Sieg 
wenig Ehre machen. Das Blatt hängt hier in meh⸗ 
reren Buchläden aus, ohne ſonderliches Aufſehen zu er⸗ 
regen. — Die Aktionäre unſerer Kölniſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrtsgeſellſchaft haben vorgeſtern dahier ihre 
Gene ralverſammlung gehalten, und die darln erſtatteten 
Berichte über die Geſammteinnahme des vorigen Jahres 
haben ein ſehr günſtiges Reſultat herausgeſtellt, indem 


ſich ein Nettogewinn von 36,000 Rthlr. ergeben hat, 


der jenen des Jahres 1840 überſteigt. Außer den vor⸗ 
ſchriftsmäßigen 5 pCt. Zinſen wurde wieder eine Divl⸗ 
dende von 5 pCt. des Aktienkapitals zur Vertheilung 
ausgeworfen. (Frankf. J.) 

Koblenz, 25. Nov. General Vanderſmiſſen 
mit Frau Gemahlin iſt geſtern hier eingetroffen, im 
Gaſthof zum Rieſen abgeſtiegen, und heute nach Mainz 
weiter gereſſt. Er ſoll die Abſicht geäußert haben, den 
bevorſtehenden Winter hier in Koblenz zuzubringen. 

' (Mofel-Big.) 

Die erfte Beilage zum Frankfurter Journal 
vom 21. Novbe. d. J. enthält einen (mit Angabe der. 
Quelle der „Mannheimer Abendzeitung“ entnomme⸗ 
nen) Attikel aus Köln vom 16ten d. M., wonach 
der Redakteur der „Rhein iſchen Zeitung“ Sei⸗ 
tens des koͤniglichen Ober-Präfidii, mit Zurücknahme 
der Konzeffion für den Fall bedroht fein fol, daß das 
Blatt die bisher befolgte Richtung nicht andere. Diefe 
Nachricht bedarf einer Berichtigung, da die „Rheini⸗ 
ſche Zeitung“ bis jetzt noch gar keine Konzeffion hat, 
mithin von einer Zurücknahme der letzteren nicht die 
Rede ſein kann. 2 : 

Deutfdland, 1 

Stuttgart, 28. Nov. Der heutige „Sch wäbſ⸗ 
[he Merkur“ enthält eine, von einer ſehr großen Zahl 
öffentlicher würtembergiſcher Rechts anwälte unterzeichnete 
Erklärung zu Gunſten der Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit des Strafverfahrens. In ſieben 
Punkten erachten fie die Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
in Straſſachen in einem Rechtsſtreit für unerläſſig, und 
zählen die Gründe hierzu überzeugend auf. 


Vom Neckar, 17. Nov. Es darf mit aller Zu⸗ 
verläſſigkeit veeſichert werden, daß letztlich von Seiten 
des Kabinets zu Berlin an einige der bedeutenderen 
Bundesreglerungen Mitthellungen ergangen find, welche 
zum Zweck hatten, eine vorläufige Verſtändigung Über 
Abänderung und Beſchränkung der Bundesbeſchlüſſe vom 
Jahre 1819 in Betreff der Zenſur einzuleiten und 
derbeizuführen. War auch nicht bevorwortet, die Prä⸗ 
ventivmaßregeln gegen die Preſſe überhaupt alsbald aufs 
zugeben, fo ſollten doch gewiſſe Kategorien von wiſſen⸗ 
ſchaftlichen „Kapazitäten“ ſchon jest befähigt fein, ihre 
Arbeiten und Anſichten — verſteht ſich, mit Nennung 
des Namens — zenſurfrei zu veröffentlichen. Ruft man 
ſich in das Gedächtniß zurück, wie vor wenigen Jahren 
noch gerade die Lehrer an den deulſchen Univerſitäten 
und ihre Arbeiten mit beſonderem Mißtrauen überwacht 
wurden, und daß gewiſſe Mitglieder von Akademien in 
den Augen einer Partei als halbe Republikaner erſchie⸗ 
nen, fo wird man zugeſtehen müſſen, daß — wie eng 
der Kreis der Zenſurfreien auch vorerſt gezogen werden 
follte — immerhin aus dem preußiſchen Vorſchlage ein 
Geiſt ſich bekundet, der von der früheren Tendenz weit, 
weit verfchleden iſt. Statt aber darauf hinzuwirken, dieſe 
erſte Grundlage zu erweitern, den vorgeſchlagenen Kreis 
zu vergrößern, ſtatt mitzuarbeiten zu der erſten Breſche 
in den Mauern, welche die Gedankenäußerung in Deutſch⸗ 
land umſchließen und einkerkern, haben Staaten, in de⸗ 
ren Grundgeſetz die Freiheit der Preſſe als Prinzip auf⸗ 
gebſtellt iſt, deren Kammern wiederholt und dringend um 

Verwendung für die Wiederherſtellung dieſes Theils des 
Landesverfaſſungsrechts gebeten haben, den Vorſchlag des 
Königl. Preuß. Hofts kurzer Hand abgewieſen. Hegten 
fie die Beſorgniß, es könne dadurch eine „iterariſche 
Ariſtokratie “ gebildet werden, die mit der Zeit „nicht 
ohne Gefahr“ ſein könnte, — ein Einwurf, der aller⸗ 

dings Manches für ſich hat, — ſo konnten ſie doch 

dieſe Gelegenheit ergreifen, einen andern, breitern, um⸗ 
faſſendern Vorſchlag der Großmacht mitzutheilen, welche 
durch ihren Antrag den guten Willen bethätigte, einen 

Fortſchritt in der Preßgeſetzgebung des Bundes zu be⸗ 

vorworten. Da Das aber nicht geſchehen fein ſoll, fo 

bleibt Preußen die Ehre, ſich ernſtlich, leider aber allein, 
mit Verbeſſerung eines Zuſtandes zu beſchäftigen, den 
die öffentliche Stimme von ganz Deutſchland ſo ener⸗ 
giſch beklagt: eines Zuſtandes, der andern Nationen zum 

Vorwande dient, auf uns herabzuſehen, und der den 

geiſtigen, wie den materiellen Intereſſen, gleich nachthei⸗ 

ig if, e e (Köln. 3.) 

Hannover, 21. Novbr. Ueder die Verhandlungen 
in Betreff des Anſchluſſes an den preußiſchen 

Zollverein verlautet im Publikum Folgendes: Eine 

aus Mitgliedern des Oberſteuer⸗ und Schatzkollegiums, 

fo wle des Miniſterlums des Innern und des Miniſte⸗ 
riums der Finanzen beſtehende Commiſſion, über deren 
Arbeiten, wie ſelbſt über die ganze Exiſtenz der Com⸗ 
miſſion das allertlefſte Geheimniß beobachtet wird, iſt 
mit Prüfung und Begutachtung derjenigen Anerbietun⸗ 
gen beſchäftigt, welche, dem Vernehmen nach, von Ber: 
lin aus gemacht worden find. Daneben muß aber be⸗ 
merkt werden, daß der König, ſo viel man vernimmt, 
perſönlich dem Zollanſchluſſe durchaus adgeneigt iſt; von 
dem bei weitem größten Theile des Landes iſt dies gleich⸗ 
falls bekannt. Außer denjenigen Provinzen und Städ⸗ 
ten, welche, vermöge ihrer Lage, ihrer kommerziellen und 
lokalen Intereſſen dem Zollaanſchluſſe durchaus zugeneigt 
find, wird derſelbe hauptſächlich von einigen Beamten 
eifrig gefördert, denen freilich ihre Stellung an der Spitze 
der Steuerverwaltung für ſolche Sympathien ein ganz 
beſonderes Gewicht giebt. Unter dieſen eifrigen und durch 
ihre Stellung bedeutenden Beförderern des Zollanſchluſſes 
iſt voran der Generaldirektor der indirekten Stauern, 

Dommes, zu nennen, der auch bekanntlich ſich in einem 

ſehr ausführlichen Gutachten für den Anſchluß ausge⸗ 

ſprochen hat. Derſelbe gehörte früher zu den Gegnern 
des Anſchluſſes, ſoll aber, ſeit er vor etwa anderthalb 

Jahren eine Reſſe nach Berlin gemacht hat, feine An⸗ 

ſichten mefentlih geändert haben. 

Direktor Dommes, wie es heißt, mit Umgehung des 

Präſidenten des Ober⸗Steuerkollegſums, Grafen Knyp⸗ 

haufen, getroffenen, zum Theil auf jene Berathung der 

Anſchlußfrage bezüglichen Anordnungen ſchrelbt man im 

Publikum vielfältig die vom Grafen Kayphauſen gege⸗ 

dene Entlaſſung zu. Neben dem Generaldirektor Dom: 

mes gilt auch der Ober⸗Steuerrath Klenze für einen 
eifrigen, wenn auch durch feine Stellung nicht ſo ge⸗ 

wichtigen Beförderer des Anſchluſſes. (9. C.) 


2 Großbritannien. 


Wir erhalten kurz vor Schluß unſers Blattes fol⸗ 
gendes Schreiben aus London vom 22. Novbr., bes 
merken aber ausdrücklich, daß ſolches nicht von unſerm 
gewöhnlichen T⸗Correſpondenten herrührt: „Sie werden 
die Elle entſchuldigen, womit ich ſchreibe, da die Nach⸗ 
richten, welche ich Ihnen mitzutheilen habe, wirklich be⸗ 
ſtemdend find, Eine Rebellion iſt in einzelnen 

Grafſchaften des Innern Englands plöglid 
auf die unerwartetſte Weiſe ausgebrochen. 
Die Poſtwagen mit den Briefen find aller⸗ 
wärts aufgehalten worden, ſo daß keine Briefe 
angekommen find, und der Verkehr mittelſt 
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Beſtimmtes darüber, doch können Sie ſich auf die Wahr⸗ 


Den vom General⸗ 


fall gegen die Inſurgenten in die Stadt hinein zu wa⸗ 


— 
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der Eiſenbahnen it gänzlich geftört, da die 
Aufrührer ſie ſogleich außer Stand geſetzt 
haben. Bis jetzt weiß man freilich in London wenig 


heit deſſen, was ich eben geſagt, verlaſſen. Die allge⸗ 
meine Freude, welche die Nachrichten aus Oſtindien und 
aus China wohl zu erregen geeignet ſind, werden ſehr 
gedämpft durch die Furcht vor einem über uns verhäng⸗ 
ten Unglück — einer Revolution!“ (L. A. Z.) 


Frankreich. 
Paris, 23. Nov. Se. Maj. der König von 
Preußen haben geruht, folgendes Schreiben in fran⸗ 


zöſiſcher Sprache an den Grafen von St. Prieſt, 


Pair von Frankreich, und Verfaſſer des Werkes „Hi- 
stoire de la Royauté considerde dans ses origi- 
nes“ von welchem fo eben die 2te Auflage bei dem 
Buchhändler Delloye in Paris erſchienen iſt, zu richten: 
„Herr Graf! Ich habe mit dem Intereſſe, welches 
ernſte Forſchungen mir einflößen, Ihre „Geſchichte des 
Königthumes ſeit ſeinem Urſprunge“ empfangen, und es 
iſt Mir angenehm, Ihnen Mein lebhaftes Wohlgefallen 
über die Zuſendung eines Werkes zu bezeugen, welches 
eben fo bemerkenswerth durch die Erhabenheit der Ge⸗ 
ſinnungen, als durch den Ausdruck der Ueberzeugungen 
ift, die es hervorgerufen haben. In einer Zeit, wo bie 
Civiliſation öfters durch die Uebertreibung geſellſchaftlicher 
Lehren bedroht geweſen iſt, iſt es doppelt verdienſtlich, 
daran zu erinnern, daß die monarchiſchen Inſtitutſonen, 
eine fruchtbare Quelle der Ordnung und der Ruhe des 
öffentlichen Geiſtes, unter dem wohlthätigen Einfluſſe 
der Religion, alle die Sicherheit darbleten können, deren 
die Verbreitung der Aufklärung und die freie Entwicke⸗ 
lung der menſchlichen Fähigkeiten bedürfen. — Ich ver⸗ 
bleibe Ihnen wohlgewogen. (unterz.) Friedrich Wil⸗ 
helm. — Sansſouci, den 22. Juni 1842. ö 
Spanien. 

Paris, 22. Novbr. Barcelona, eine der wichtig⸗ 
ſten Feſtungen von Spanien, beſindet ſich in den Hän⸗ 
den der Inſurgenten. Um die Wichtigkert dieſes Ereig⸗ 
niſſes Ihren Leſern anſchaulich zu machen, erlauben Sie 
mir durch eine Beſchreibung der Feſtungswerke diefer 
Stadt meine heutigen Betrachtungen zu erläutern. Zu 
dieſem Zwecke fange ich damit an, den Plan von Bar⸗ 
ctlona hier in leichtem Croquis zu geben.) 


1 


1. 1. 1. befeſtigte Stadtmauer. 
2. 2. 2. Feſtungswall gegen die Meerſelte. 
3. Vorſtadt Barcellonetta. 

4. 4. geſchleifte Citadelle. 

5. Fort, welches von der Citadelle übrig blieb, um 

den Hafen zu decken. 

6. Fort Atarazanas oder 

7. Porta St. Madrona. 

8. Fort Montjulch. 

9. la Ramdla, öffentlicher Spaziergang von Barcelona. 

10. Häuſer, welche längs der Hafenſeite ſich erheben. 

Nach den Berichten, welche wir aus Barcelona be⸗ 
figen, haben die Inſurgenten die Königlichen Truppen 
aus allen Punkten det Stadt vertrieben, fo daß van 
Halen mit feinen Soldaten nur das Arſenal von Ata⸗ 
razanas (Nr. 6) und das Fort Montjuich (Nr. 8) noch 
inne hält. Es iſt höchſt nothwendig, die Stellung der 
Inſurgenten und der Königlichen Truppen ſcharf im 
Auge zu behalten, um das zu begreifen, was ich unten 
ſagen werde. Aus der ſo eben gemachten Darſtellung 
erſieht man, daß der einzige Kommuntkationg: Weg, wel⸗ 
cher dem General van Halen noch zu Gebote ſteht, 
vom Arſenal Atarazanas nach dem Fort Montjuich geht. 
Von dieſer Seite könnte freilich der Ginetal Truppen⸗ 
Verſtärkungen an ſich ziehen, wenn nicht die befeſt gte 
Stadtmauer, die höher als das Arſenal Atarazanas ſich 
erhebt, die Porta St. Madrona, durch welche dieſe⸗ 
Truppen ins Arſenal eingelaſſen würden, beherrſchen 
möchte. Mittelſt eines gut genähtten Pelotonfeuers iſt 
es den Inſurgenten möglich, von der Höhe der Stadt⸗ 
mauer den Truppen den Zugang zum Arſenal zu ver⸗ 
wehren, und ſo dem General van Halen die Hülfe ab⸗ 
zuſperren. Anſtatt alfo mit neuen Kräften einen Aus⸗ 


Marine⸗Arſenal. 


* 


gen, wird van Halen ſich genöthigt ſehen, in längſtens 
zehn Tagen aus dem Fort Atarazanas nach dem Fort 
von Monijuſch, wohin ein Theil feiner Truppen ſich 
zurückgezogen hat, überzugehen, denn nach dem gegen⸗ 
*) Wir entlehnen obenftehenden Abriß der Staats⸗Zeitung 
deren Redaktion hi 2 bemerkt: „Es verſteht fich 
von ſelbſt, daß dieſes leicht hingeworfene und in der 
Eile ausgeführte Croguis keine Anſprüche auf diploma⸗ 
tiſch genaue Zeichnung machen kann. Es kam blos dar⸗ 
auf an, die Hauptpunkte der Lokalitäten zu bezeichnen, 
welche man zum Verſtändniß der jüngſten Auftritte in 
Barcelona feſtzuhalten, hat.“ ö » 
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wärtigen Mllitär⸗Verwaltungs⸗Syſtem in Spanien wird 
er in den Vortaths⸗Magazinen des Arſenals auf höch⸗ 
ſtens zwölf Tage Lebensmittel finden. Wenn van Ha⸗ 
len einmal ſeine Streitkräfte in Montjuich konzentltt 
hat, fo bleibt ihm kein anderer Angriff auf die Inſur⸗ 
genten übrig, als Barcelona zu bombardiren. Ein fol 
ches Mittel iſt zu kühn, als daß Eſpartero es geſtatten 
möchte, denn dadurch würde der allgemeine Volksauf⸗ 
fand in Catalonien eher vermehrt als gedämpft, und da 
die Schußweite vom Fort Montjuih nur die Häuſer, 
welche gegen die Meerſelte ſich erheben, erreichen kann/ 
fo wäre mit der Zerftörung jener Häuſer durch ein 
Bombardement die Stadt Barcelona ſelbſt noch nicht 
unterjocht, indem dieſelbe von der befeſtigten Ringmautt 
und vom Fort Fort Nr. 5 gegen die Königlichen Trup' 
pen beſchützt bleibt. Von der Meerſeite kann Barce⸗ 
lona noch weniger eingenommen werden; denn erſtens 


Bombardement zur See gegen jene Stadt anzuord⸗ 
nen, und zweitens iſt die Feſtungs⸗Mauer Nr. 2 ſo 
mit Kanonen bepflanzt, daß fur jedes Kriegsſchiff, das 
ſich ihr nähern wollte, ſogleich in den Grund bohren 
kann. Alles dies wohl erwogen, erkennt man leicht, daß, 
um Barcelona wieder einzunehmen, Eſpartero eine or⸗ 
dentliche Belagerung gegen die Stadt unternehmen muß. 
Dazu würden menigftens 30,000 Mann erfordert; denn 
Barcelona gehört unter die Spanifchen Feſtungen erſten 
Ranges. 


ſten Aufſtande ſelbſt die Weiber Theil nahmen und die 
Inſurgenten den Königlichen Truppen die Artillerie ab⸗ 
nahmen. Bei einem ſo ſtarken Widerſtande würde die 
Belagerung von Barcelona mehrere Monate dauern, und 
es iſt allgemein bekannt, daß die Spaniſchen Soldaten 
im Durchſchnitt ſich nicht ſchlagen mögen, wenn man 
ſie nicht gut bezahlt. Nun iſt aber kein Geld in der 
Staatskaſſe; Eſpartero wird alſo wohl zunächſt verſu⸗ 
chen, die Einwohner von Barcelona durch Verſprechun⸗ 
gen zu beſänftigen. Bei der allgemeinen Aufregung der 
Gemüther in Catalonien iſt es jedoch kaum glaublich, 
daß Vorſtellungen und Ueberredung auf dieſelben viel 
Eindruck machen werden. Die Einwohner von 
Catalonlen gehören der Mehrzahl nach zu der exaltir⸗ 
ten Partei, 
unverkennbar das Gep 
zips an ſich. Das 
berühmte Haupt der Republikaner in Catalonſen, Abdon 
Terradas, aus Barcelona bis zur Erteſchung der Groß⸗ 
jährigkeit der Königin Iſabella der Zweiten, verbannte, 
und welches auf 
dortigen Gerichten erwirkt wurde, hat dazu viel belgetra⸗ 
gen, den längſt vorhandenen Brennſtoff der Empörung 
plötzlich zu entzünden. Die Republikaner wagen noch 
nicht, ihre Pläne offen einzugeſtehen, ſondern verſchanzen 
ſich vorläufig hinter die Pläne des Infanten Don Fran⸗ 
cisco de Paula, welcher ſie von der Regentſchaft Eſpar⸗ 
tero's befrelen fol. Darum wollen fie den Infanten an 


räge des revolutionairen ‚Prinz 


varbriefe aus Madrid vom 13ten enthielten ſogar das 
lächerliche Gerücht, daß der Infant in Saragoſſa zum 
Regenten proklamirt worden ſel. — Niemand kann 
vorausſehen, wohin der neuefte Aufſtand von Barcelona 
fühten wird, aber man braucht nicht eben Prophet zu 
ſein, um zu 
aufs niue mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, 
und daß ein einziger falſcher Schritt den Regenten in 
eine ſehr gefährliche Lage bringen kann. 

Die unmittelbare Veranlaſſung zu den erſten 
Ruheſtörungen vom 13ten war, wie der Telegraph bes 
reits gemeldet, ein Verſuch, einige Faͤſſer Wein gewalt⸗ 
ſam in das Thor von Barcelona einzuſchmuggeln. ) 
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Ueber die eigentlichen Motive der Bewegung in Barce⸗ 

lona iſt man noch immer nicht im Klaren und ergeht 
ſich darüber von allen 


wahrſcheinlichſten iſt es“, 


haben. Vor etwa 14 Tagen war in Madrid die R 

davon, die kommerziellen Intereſſen Barcelonas zu 
opfern und einen Traktat mit England abzufgnohen, 
um gegen Bewilligung der Einfuhr Engliſche ollen⸗ 
waaren eine Anleihe zu erlangen. Es mar, cher nicht 
zu verwundern, daß die Fabrikanten der, ai aloniſchen 
Hauptſtadt, die ſich in ihrer Induſtrte, 0 roht ſahen, 
ihre Werkſtätten ſchloſſen und ihre eiter auf den 
Straßen ließen, ohne vielleicht e zu glauben, daß 
eine ſo bedeutende politische Erſchütkerung daraus ent⸗ 
ſtehen würde. * wi 
lie Dinge jetzt ſtehen, kaum kan möglich, als daß die 
Inſurrektion bald eine zepwelltaniihe Wendung nehmen 
wird.“ — Dagegen meint ein Pariſer Korreſpondent der 
Preuß. Staats⸗Z., daß die Ankunft Zurbano's, welcher 
aus Gerona am Iäten. „ 

meiſten beitrug, die nmohner von Barcelona zu einem 
verzweifelten Wiberſtand anzufeuern. Als der Haupt⸗ 
Redacteur des Republicano auf Befehl des Generals 
van Halen feſtgenommen wurde, riefen die Barceloneſer 
8 „der Gefangene wäre zurbanado, ein 
welcher ſeit Kurzem in Catalonien erfunden 
wurde, und ſo viel heißt, als ohne Gnade verloren ſein, 


griffen Männer und Weider zu den Waffen, und kampf 
ten wie Verzweifelte, welche um Leben und Tod ſich 
ſchlagen. Die amtlichen Berichte melden, wie es auch 


beſitzt Eſpartero gegenwärtig keine Marine, um ein 


Um 30,000 Mann zu unterhalten und zu 
bezahlen, braucht Eſpartero mehrere Millionen; denn die 
Einwohner von Barcelona find ſehr tapfer und kriegs⸗ 
luſtig, wie man dies daraus erſieht, daß an dem neue⸗ 


und die Inſurrektion von Barcelona trägt 


die Stelle Eſpartero's zum Regenten erheben, und Pri⸗ 


Seiten in Muthmaßungen. „Am 
ſagt ein franz. Journal, „daß die 
Erzeſſe Zurbano's viel zu dem Aufſtande beigetragen 


Wie dem aber auch ſei, es iſt, fo wie 


Morgens in Barcelona eintraf, am 


und unter dem Rufe: laſſen wir uns nicht zurbanar, 


erkennen, daß die Regierung Efpartero’s 


Urthell, welches vor Kurzem das | 


das Beſtreben der Regierung von den h 


Die Verhaftung einiger der Ruheſtörer und der Redak⸗ 
toren des Republicano, denen man eine Art mora⸗ 
liſcher Mitſchuld zuſchrieb, ſetzte das Volk von Barce⸗ 
lona in ein Feuer, für welches, wie ich Ihnen richtig 
vorausgeſagt hatte, die G müther durch die Nachricht 
von der bevorſtehenden Einführung der Conſeription be⸗ 
ſonders empfänglich gemacht waren. Das Geſchrei der 
aufgeregten Volkshaufen und die ſonſt von ihnen aus: 
gehenden Manifeſtatſonen waren größtentheils gegen dies 
Projekt der Regierung gerichtet, und hätte man dem 
Volke in dieſem Punkte einige beſchwichtigende Zuſiche⸗ 
tungen geben und die Verhafteten freilaſſen wollen, fo 
würde die öffentliche Ruhe wahrſcheinlich ohne weitere 
Schwierigkeit wiederhergeſtellt worden ſein. Aber die 
Behörden der Stadt waren weit entfernt von dem Ge⸗ 
danken an eine Nachgiebigkeit, die allerdings vielleicht 
den Namen der Schwäche verdient haben, und durch 
welche jedenfalls das ohnehin ſchon ſo ſehr erſchütterte 
Peinzip der Autorſtät einen neuen harten Stoß erhalten 
haben würde. Der politiſche Chef Don Juan Gutierrez 
ließ eine Deputatſon, welche ihm am lAtın Morgens 
das Verlangen des Volkes vortragen ſollte, ohne Um- 
ftände verhaften und ins Gefängniß führen. Jetzt nahm 
die Aufregung einen entſchiedeneren und diohenderen Cha⸗ 
rakter an; das Volk und die Nationalgarde verſammel⸗ 
ten ſich in immer größeren Haufen auf dem Markte, 
während die Truppen auf der Rambla aufmarſchirten. 
Eine Proflamation des politiſchen Chefs, in welcher die 
Verſammlung der Nationalgarde und die Zuſammenrot⸗ 
tirung von mehr 5 zehn Perſonen verboten wurde, blieb 
ohne allen Erfolg. Indeſſen verging der 14te, doch 
ohne daß es zu einem feindlichen Zuſammentreffen ge⸗ 
kommen wäre. — Erſt am 15ten Morgens wurden die 
Feindſeligkelten zwiſchen der Garn ſon und der Bürger⸗ 
ſchaft eröffnet. Der Kampf verbreitete ſich bald über 
mehrere Straßen der Stadt. Die Soldaten rückten un⸗ 
ter einem Hagel von Ziegelſteinen und Möbeln, und 
unter einem Regen von ſiedendem Waſſer von der 
Rambla aus nach dem Innern der Stadt vor. Die 
Kavalerle war bald genöthigt, nach ſchwerem Verluſte 
das Feld zu räumen und ſich in die Citadelle zurückzu⸗ 
zuziehen. Die Infanterie inzwiſchen behauptete ſich nicht 
allein, ſondern fie machte auch Fortſchrütte, obgleich fie 
verzweifelten Widerſtand fand, beſonders in der Straße 
der Goldſchmiede, von der es hieß, daß der General 
Jurbano den Soldaten die Plünderung derſelben verſpro⸗ 
Gen habe. Der General Zurbano war nämlich am 
age zuvor auf feiner Zoll⸗Inſpektionsreiſe in Barcelona 
eingetroffen und hatte beim Ausbruche der Unruhen dem 
eneral= Gapitain van Halen feine Dienſte angeboten. 
Im Straßenkampfe wurde ihm fein Pferd unter dem 
Leibe getödtet. Die Generale mußten indeſſen einſehen, 
daß der Kampf zu ungleich ſei, fie ließen daher nach 
ittag zum Rückmarſche blaſen und zogen ſich ſeldſt, 
in Begleitung des politiſchen Chefs, nach dem innerhalb 
der Stadt belegenen Fort Atarazanas zurück. Aber auch 
hier ſahen fie ſich bald bedroht, und um nicht völlig ab⸗ 
geſchnitten zu werden, ſchlugen fie ſich nach der Citadelle 
durch. Das Volk von Barcelona war jetzt Meiſter der 
Stadt, mit Ausnahme des Forts Atarazanas und eini⸗ 
ger öffentlichen Gebäude. Am Abend bemächtigte es ſich 
auch noch des außerhalb der Mauera belegenen Forts 
Pio. In der Nacht vom 1öten auf den 16ten eröff⸗ 
nete die Artillerie der Citadelle und des Forts Montjuich 
das Feuer auf die Stadt. Die Citadelle iſt freilich am 
tem geräumt worden, aber das Fort Montjuſch fuhr 
beim Adgange der letzten Nachrichten fort, die Stadt zu 
beſchußen. Das Fort Atarazanas und die ſonſt noch 
von den Truppen deſetzten Punkte im Innern der Stadt 
find durch Capitulatlon in die Gewalt des Volks gefal⸗ 
len; die Truppen haben freien Abzug erhalten. Der 
General⸗Capitain iſt außer Montjuich noch im Beſitze 
der Hafenfeſtung und der Vorſtadt Barceloneta. 
Während Catalonien nunmehr ein weiter Heerd der 
Inſurrektion der Radikalen geworden iſt, fangen in Na⸗ 
varra und in Valeneia die Karliſttſchen Guerillashäupter 
an, die Fahne des Auftuhis ebenfalls zu erheben. Der 
kühnſte dieſer Guerillas ſcheint der Hauptmann Rutz 
toch zu ſein. Er hat ein Bataillon Jäger auf eigene 
auſt errichtet, und um feine Soldaten zu bekleiden und 
zu beköſtigen, hat er auf alle Metereien in den Umge⸗ 
genden von Maeſtrazgo einen täglichen Tribut geſetzt, 
welches beiläufig 20 Franzöſiſche Sous beträgt. Ruiz 
Groch behauptet, daß er fein Bataillon zur Sicherheit 
im Mer urde, daß in die d 
ien GEN re nit dae, Ave 
ſen, daß am laten l. M. in Barcelona nur vier Ge⸗ 
nerale ſich befanden, nämlich: der General Lieutenant 
van Halen und zugleich General⸗Capitain der Provinz 
Gatalonien, Don Joſe van Halen, Diviſionair und Bru⸗ 
der des Erſteren, bei dem er ſich auf Beſuch und nur 
zufällig befand, „Zurbano, und der junge Diviſionair 
ZJavala, geweſener Adjutant Eſpartero's. Da General 
Zavala in die Hände der Infurgenten gefallen iſt, fo 
könnten die drei getödteten Generale, wenn übrigens in 
der Bezeichnung des Ranges diſſer Offiziere kein Irr⸗ 
thum unterlief, keine Anderen ſein, als die beiden Ge⸗ 
brüder van Halen und der grauſame Zurbano. Die 
amtlichen Berichte geben auch den General Zayala für 
verloren aus, und meinen, er werde zweifelsohne, als 
ein Günſtling Eſpartero's, auf Befehl der radikalen 


unta, welche in Barcelona eingeſetzt wurde, erſchoſſen 


werden. 
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des Landes, und mithin zur Sicherheit der Grundbeſitzer 
organiſirt habe; die Grundbeſitzer follen alſo die Laſten 
tragen, da ſie von der Anweſenheit jener Soldaten Nutzen 
ziehen. Denken Sie ſich ein aimes Land, wie Maeſtrazgo, 
welches von Cabrera während des langen Kampfes gegen 
die Truppen Eſpartero's ausgeſaugt wurde, und Sie 
werden einfehen, wie ſchwer die außerordentliche Kriegs: 
ſteuer, welche Ruiz Groch dort täglich erhebt, auf den 
Giund⸗Eigenthümern laſten muß. 

Nachſchrüft. So eben verſichert man mir, daß 
die Gazette de France von geſtern Abends gut un⸗ 
terrichtet war, als fie anzeigte, daß unſere Regierung 
die Nachricht erhalten habe, es wären in Madrid ſelbſt 
ernſthafte Unruhen ausgebrochen. Man erfuhr in der 
Spaniſchen Hauptſtadt die Inſurrektion von Barcelona 
am Morgen vom 17ten l. M. Die Arbeiter verließen 
ihre Werkſtätten; die Bürgermiliz nahm eine ſehr dro⸗ 
hende Miene an. Es ſoll zu einem blutigen Handge⸗ 
menge zwiſchen dem Volke und den Truppen gekommen 


fein. Die weiteren Details werden noch ſehr geheim 
gehalten. Sie ſollen für Eſpartero nicht eben günftig 
lauten. (Staats⸗Z.) 


Paris, 24. Novbr. (Privatmitth.) Telegra⸗ 
phiſche Depeſche. Madrid, 20. Nov. Nachdem 
der Miniſterpräſident dem Congreſſe die aus Barcelona 
den 16ten angekommenen Nachrichten, mitgetheilt hatte, 
ſagte er, daß der Regent morgen nach diefer Stadt ab⸗ 
reiſen werde. Der Congreß hat ſogleich eine Adreſſe an 
den Regenten volirt, worin fie die Unterftügung der Cor: 
tes gegen die Revolutionäre verſprechen. Madrid iſt 
ruhig. — Barcelona, den 19m en. Das General⸗ 
Quartier Van⸗Halens iſt in San⸗Feli, zwei Stunden 
von Barcelona, und iſt im Wechſelverkehr mit Mont⸗ 
jouich. Die Feindſeligkeiten mit der Stadt ſind ſus⸗ 
pendirt, — Der „Impartial“ von Barcelona vom 17ten 
veröffentlicht folgende Proklamation, die an allen 
Ecken der Stadt angeſchlagen wurde: „Bürger, wackere 
Nationalgardeen und ihr alle Gätalonier, die Stunde ift 
gekommen, die Tyrannen, die uns unter Joch beugen 
wollen, zu bekämpfen. Mit unſäglichem Vergnügen 
habe ich geſehen, wie ihr euch großen Opfern unterzogen, 
um unſere Natſonalunabhängigkeit mit der Gefahr eu⸗ 
res Lebens zu retten. Ja ſch habe euch geſehen, wle 
ihr von der höchſten Begeiſterung beſeelt, euch ins Feuer 
gegen diejenigen ſtürztet, die von gleich despotiſchen als 
tyranniſchen Anführern ivregeleitet, eure heiligften Rechte 
vernichten wollten. Nein ihre Sache konnte ihnen Fels 
nen Muth geben, gegen uns zu kämpfen, es war eine 
eiſerne Hand, die ſie zu einem gleich hölliſchen als ab⸗ 
ſcheulichen Verbrechen zwang. Da ihr gezeigt habt, daß 
ihr frei fein wollt, fo werdet ihr es fein trotz einer dum⸗ 
men Regierung, die eure Induſtrie vernichtet, eure In⸗ 
tereſſen verletzt und damit enden wird, euch in die miß⸗ 
lichſte, beklagenswertheſte Lage, ins tiefſte Elend zu ſtür⸗ 
zen. Euer einziger Wahlſpruch ſei nun: „Achtung dem 
catalonſſchen Namen.“ Laßt Einheit und Brüderlichkeit 
unter uns hereſchen, laſſen wir uns durch die verführeri⸗ 
ſchen Worte des raffinitten Ehrgelzes der Einen fo. we⸗ 
nig als durch die Perfidie der Andern verleiten. Von 
den reinſten Abſichten dewogen, habe ich geglaubt, in 
dleſem Augenblick mich an die Bataillone, an die Schwa⸗ 
dron, an die Sapprurs und an die Artillerie der Stadt⸗ 
Miliz wenden zu dürfen, damit ſie durch Wahl einen 
Präſidenten in jedem Corps ernennen, um daraus eine 
Junta zu bilden, welche die energiſchſten Maßregeln, die 
ihr die Klugheit für dle kritiſchen Umſtände eingeben 
wird, zu ergreifen hat. Alsdann wird eure Lage ſogleich 
um vieles beſſer werden. Indem ihr euren traurigen 
Zuſtand, der euch kaum einen elenden Tageslohn zuſi⸗ 
cherte, aufgabt, habt ihr es vorgezogen, lieber ohne Brot 
zu bleiben, als hölliſchen Machinationen zu unterliegen, 
ihr ſeid alles Lobes werth. Wacker habt ihr dem Tode 
getrotzt und es iſt daher billig, daß ihr für eure An⸗ 
ſtrengungen und Leiden belohnt werdet. Zweifelt nicht 
daran, daß eure Brüder und Waffengefähiten eine ener⸗ 
giſche Stimme zu euren Gunſten erheben werden.“ 
Barcelona, den 15. Nov. Manuel Garfy, In Folge 
dieſer Proklamation wurde eine leitende Volksjunta er⸗ 
nannt, die aus folgenden Perfonen zufammengefigt iſt: 
Präſident, Juan Manuel Garſy; Räthe: Fernando 
Abella; Antonio Brunet; Itrime Vidal y Gual; Be: 
nito Guriga; Ramon Caſtro; Bernardo Xinxola; Joſe 
Prats; Sekretär: Jerime Giral. — Dieſe Volksjunta 


erließ dann folgende Proklamation: „Catalonier, in der 


tiafſten Rühtung, wie fie einer ſo ernſten Kriſis, worin 
wir uns jetzt in Folge erbärmlicher Machinationen be⸗ 
finden, ſehr natürlich iſt, richtet die Volksjunta, die un⸗ 
ſere Provinz leitet, an euch das Wort. Einheit und 
Beharrlichkeit, die euch votzugswelſe von dieſer Junta 
empfohlen werden, werden das Schiff, das am Vor⸗ 
abend feines Untergangs war, retten, die vom Volke 
zu ſeinem Schutz und Heil gewählte Lokal⸗Berörde hat 
uns verlaſſen. Wir wollen dieſem unwürdigen Beifpiele 
nicht folgen. An euter Spitze ſind wir bereit, lieber 
unterzugehen, als an dem Vettrauen, das wir verdlent 
haben, Verräther zu werden. Den Arb itern, die durch 
ihren Eifer dahin gebracht ſind, der Willkür Schranken 
zu ſetzen, und die unzweideut gen Beweiſe von Tapfer⸗ 
keit und Einſicht gegeben haben, wird unverweilt Unter⸗ 
ſtützung geleiſtet werden. Vom lebhadteſten Intereſſe 


für die Natſonalgarde, die mit Lebensgefahr die Freiheit 
gerettet hat, biwogen, wird die Leitende Volksjunta 
die Maßnahmen treffen, damit die Natlonalgarde nicht 
in jenem Zuſtande der Auflöſung bleibe, worin fie ſich 
heute befindet. Zu dieſm Behuſe bevollmächtigt fie je⸗ 
des Bataillon, einen Nıpräfentanten zu waͤhlen mit dem 
Auftrage, die Reformen vorzuſchlagen, die geeignet mi. 
ren, eine vollſtändige Drganifatlon dieſer Gewalt herzu⸗ 
ſtellen und alle ihre Glieder zu befriedigen. Bürger, 
tapfere Nationalgarde! Da wir eurer Tapferkeit und 
euren Anſtrengungen das Heil Barcelona's verdanken, 
ſieht die Junta, welche die combinirte Macht der ge⸗ 
fommten Bevölkerung zur Auftechthaltung der Ordnung 
und Ruhe, die ihr treu zu ſchützen verpflichtet ſeld, ſich 
genöthigt, folgendes zu verordnen: 1) Alle Kommandan⸗ 
ten der Nationalgarde werden ſich ſogleich vor der Volks⸗ 
Junta ſtellen, um deren Befehle zu erhalten. 2) Eben⸗ 
fo die Alkaden der Difteikte, die untergeordneten Beam⸗ 
ten der Muntzipalität und Alkadie. 3) Jedes auf frl⸗ 
ſcher That eines Diebſtahls ertappte oder in Ausſchwei⸗ 
fung irgend einer Art beharrende Individuum wird ohne 
alle Gerichtsform nach der ganzen Strenge des Geſetzes 
behandelt. 4) Bis auf weitern Befehl der Junta wer⸗ 
den alle Chefs und Offizſere der Nationalgarde alle Bür⸗ 
ger verhaften, die, ohne zur genannten Miliz zu gehö⸗ 


ren, bewaffnet in den Straßen ſich zeigen und ſie nach 


Gutdünken in Verwahrung bringen. 5) Jeder, der 
dieſen Vorſchriften zuwider handelt, wird zur Werfüz 
fügung der Junta geſtellt. Barcelona, den 16. Nov.“ 
(Folgen die Unterſchriften der oben angeführten Mitglie⸗ 
der der Junta.) — Der „Conftitucional” vom 18ten, 
der heute Morgen angekommen, bringt aus Barcelona 
keine neueren Nachrichten als dle geſtrigen, eben gemel⸗ 
deten, enthält jedoch ein Document, das die Junta am 
17ten veröffentlichte und welches als Baſis der Bewe⸗ 
gung in Catalonien dienen ſoll. Einheit, Unabhän⸗ 
gigkeit Cataloniens, vereint mit der Achtung 
vor dem Hofe, bis eine gerechte, freie, ſchützende und 
unabhängige Regierung ſich gebildet habe; freimüthlger 
und gerechter Schutz für die Induſtrie, den Handel und 
Ackerbau und alle arbeitenden und produzirenden Klaſſen 
ſind die Grundlagen des Dokumentes. — General Zur⸗ 
bano befindet ſich, wie es ſcheint, im Fort Montjuich. 
— Die Herren Jerumat und Planas, cataloniſche De⸗ 
putirte, haben am 16ten bei Eröffnung der Cortes ihre 
Entlaſſung eis gereicht, in Folge des verbreiteten Gerüchts, 
daß die Regierung auf dem Punkte ſtehe, einen Han⸗ 
delsvertrag mit England abzuſchließen. 

N. S. Nach den neueſten Nachrichten, dle ich der 
Mitthellung eines Prlvatſchreibens vom 20., aus einer 
cataloniſchen Stadt, deren Namen mir entfallen, ver⸗ 
danke, iſt in ganz Catalonien noch Alles ruhig, und 
marſchirt von Terona aus, eine bedeutende Truppen⸗ 
macht, an der Spige den General Ariſtizaval, gegen 
Barctlona. 

Portugal. 8 

Liffabon,. 14. Nov. Lord Aberdeen hat das Porz 
tugiefifhe Tarſf⸗Ultimatum zurückgeſchickt, und dem Theil, 
welcher ſich auf Baumwollenwagren bezieht, feine Zus 
ſtimmung gegeben, er verlangt aber Reduktionen für 
Wollenwaaren und eingeſalzene Fiſche. Man glaubt, 
daß dieſem Verlangen werde entſprochen werden, in wel⸗ 
chem Falle der neue Tarif wohl zur Zeit der Eröffnung 
des Engliſchen Parlaments in Kraft treten dürfte. 

Der Herzog von Aumale iſt auf dem Dampſfſchiff 
„Asmodée“ nach Algier abgegangen, und der Peinz 
von Joinville will binnen Kurzem nach Braſilien 
abſegeln. g N N 

Zwiſchen dem portugleſiſchen und dem römiſchen 
Hofe ſcheint es zum Bruche zu kommen. Die Biſchöfe 
von Portugal werden in gewiſſen Beziehungen von dem 
Einfluſſe Roms befreit: Monſign. Capaccini verzwel⸗ 
felt jetzt, hier etwas auszurichten; in Holland war er 
weit glücklicher. Die Ernennung des neuen Patriarchen 
von L ſſabon gehört mit zu den ſtreitſgen Fällen, welche 
ausgebrochen. Freilich kann der Papft dem Frater Fran⸗ 
cisco de San Lais die Inveſtitur nicht ertheilen, weil 
dieſer Geiſtliche ein Freimaurer iſt; allein es muß der 
Beweis feſtgeſtellt werden, daß «8, fo ift, wie in Rom 
behauptet wird. Man glaubt, daß die nächſten Depe⸗ 
ſchen aus Rom das Abderufungsſchreiben des Monſig. 
Cappaccini enthalten werden. > 
Belgien 

Brüffel, 24. Nobbr. Ja der gefteigen Sitzung 
der Repräſentantenkammer legte der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten den am 5. Novbr. zwiſchen 
Belgien und Holland abgeſchloſſenen Vertrag vor. Dies 
ſer deſteht aus drel Theilen, von denen der erſte die 
Grenzen, der zweite die Schifffahrt, der dritte die Fi⸗ 
nanzpunkte ordnet. Zu gleicher Zut legte der Minifter 
einen Geſetzentwurf vor, der auf einen Handels vertrag 
mit Holland Bezug hat. — Die Abtheilungen der Re⸗ 
präſentanten⸗Kammer haben die zur Deckung des Deſi⸗ 
cits von der Regierung beantragten Aufſchlagcentl⸗ 
men abgelehnt. Eben ſo haben ſie eine Ethöhung der 
Eingangsſteuer auf Roggen wenigstens vorläufig abge⸗ 
lehnt, die Eingangsſteuer auf Gerſte dagegen dis zum 
31. Dezbr. 1843 auf 4 Fr. für 1000 Kilogr. feſtzu⸗ 
ſtellen empfohlen. 


Schweiz. 

Luzern, 19. Nov. Der Päpſtliche Nuntius 
hat der hieſigen Regierung nachſtehendes Schreiben über: 
fandt: „Der Eifer, den der Kanton Luzern feit Einfüh⸗ 

rung der neuen Verfaſſung, die er ſich gegeben, für bie 
Intereſſen der Kirche und dle Aufrechthaltung ihrer In⸗ 
. ftitutionen an den Tag gelegt, die Beweiſe, die er von 
ſeiner kindlichen Unterwerfung unter den heiligen Stuhl 
gegeben, die zu wiederholten Malen von Ihnen gegen 
mich ausgeſprochenen Wünſche, die Verbindungen zwi⸗ 
ſchen dem heiligen Stuhle und ihrer lobenswerthen Re⸗ 
gierung durch die Rückkehr des apoſtolſſchen Nuntius 
nach Luzern auf eine dauernde Weiſe wiederhergeſtellt 
zu ſehen, haben den heiligen Vater veranlaßt, den ihm 
durch meine Vermittelung vorgelegten Wünſchen nachzu⸗ 
geben. Der heilige Vater hat diefelben mit der ihm 
eigenen Güte erhört und beſchloſſen, daß der Repräſen⸗ 
tant des heiligen Stuhls feinen gewöhnlichen Aufenthalt 
in Luzern nehme, das er, durch betrüdende Umſtände, 
dle ſich, wie ich hoffe, nicht wiederholen werden, mo⸗ 
mentan zu verlaſſen genöthigt war. — Ich ſchaͤtze mich 
glücklich, Ihnen dieſe wohlwollenden und väterlichen Be⸗ 
ſtimmungen, die den von Ihnen ſelbſt mir vorgelegten 
Wünſchen ſo ganz entſprechen, offiziell mittheilen zu kön⸗ 
nen. Ich bin überzeugt, daß Sie darin einen neuen 
Bewels des ganz beſonderen Wohlwollens Gregor's XVI. 
gegen die Republik Luzern erblicken werden. — Nur 
ungern, ich geſtehe es, trenne ich mich von dem guten 
und frommen Volke von Schwytz, welches von den be⸗ 
ſten Geſinnungen und der tiefften Verehrung für den 
heiligen Stuhl befeelt iſt und deſſen Aufmerkſamkeit und 
Ergebenheit gegen mich meine höchſte Anerkennung ver⸗ 
dienen, Nichts deſtoweniger nehme ich mit dem größten 
Vergnügen meinen Aufenthalt unter dem Volke von Lu⸗ 
zern, wo meine Vorgänger fo viele Erinnerungen zurück⸗ 
gelaſſen haben. Ich werde mich ſelbſt von ſeiner Loya⸗ 
tät und der feiner Behörden überzeugen und die Ei: 


genſchaften und Vortheſle würdigen können, welche den | 


Kanton Luzern zum Mittelpunkte der katholiſchen Schweiz 
gemacht und ihm die Lobſprüche erworben haben, die der 
Papſt Pius VII. ihm in den an denſelben gerichteten 
Breve ertheilt, worin er anerkannt, daß dieſer Kanton 
unter der katholiſchen Bevölkerung der Schweiz den er⸗ 
ſten Rang einnimmt und ſtets der Gegenſtand ſeiner be⸗ 
ſonderen Vorliebe geweſen iſt. — Ich hoffe, daß Sie, 
indem Sie die Vortheile, welche dieſer Beſchluß Ihnen 


vor allen Bewohnern der Schweiz bewilligt, zu würdi⸗ 


gen wiſſen, die Nothwendigkeit einſehen werden, den Ei⸗ 
fer für das Wohl der katholiſchen Kirche zu verdoppeln 
und ſich mit ihren getreuen Bundesgenoſſen enger zu 
verbinden, um den heftigen Angriffen der Feinde unſe⸗ 
rer Inſtitutionen und unſerts Glaubens energiſch wider⸗ 
ſtehen zu können.“ 

2 A ſien. 

Hong Kong, 10, Sept. Am 5. Juli erließ Sir 
Henry Pottinger, der Britiſche Bevollmächtigte, eine 
Proklamation in Chineſiſcher Sprache, welche eine Dar⸗ 
legung der Urſachen des Krleges zwiſchen England und 
China zur Belehrung aller Bewohner des Chineſiſchen 
Reichs enthielt; eine Engliſche Ueberſetzung dieſes Do⸗ 
kuments wurde geſtern auf der Inſel Hong Kong pu⸗ 
blizitt. — In einem Schreiben aus dem Jantſekiang 
wird unter Anderem auch berichtet, daß der General, 
welcher die Tartariſche Garmſon von Tſchinkiangfu kom⸗ 
mandirte, als er Alles verloren fah, fein. Haus von ſei⸗ 
nen Dienern habe anzünden laſſen, und in ſeinem Seſ⸗ 
ſel ſitzend, ſich den Flammen preisgegeben habe. Sein 
Sekretär, den man am Tage nach der Erſtürmung aus 
einem Verſteck hervorzog, erkannte die halbverbrannten 
Ueberreſte feines Herrn. Es ſollen bei der Einnahme 
dieſer Stadt auch 40 Mandarmen theils ihren Tod ge: 
funden haben, theils verwundet worden ſein. 


Takales und Provinzielles. 

„„ Breslau, 29. Nov. Heute felerten die Stu: 
direnden aller Fakultäten hieſiger Univerſität den 
Geburtstag des Königl. Konſiſtoralrathes, Herrn Pro: 
feffors Dr. David Sulz durch einen hoͤchſt ſolen⸗ 
nen Fackelzug, der ſich von dem Univerfitätsplaße auf 

dem nächſten Wege nach der Wohnung des Gefeierten 
im Polizelburcau auf der Schuhdrücke) begab. Dem 
Zuge ſchritt das Muſikkorps des hieſigen hochlöblichen 
Küraſſier⸗Regiment voran. 1 
gelangt, wurde das Lied: „Freiheit, die ich meine,“ 
unter Inſtrumental⸗Begleitung angeſtimmt, wahrend ſich 
eine Deputation, beſtehend aus 4 Ehrenherrn, zu ihm 
begab, um ihm die Glückwünſche im Namen ihrer 
Kommilitonen abzuſtatten. Nachdem der Sprecher, 
der juriſtiſchen Fakultät angehörend, dieſelben in 
einer ſinnvonen Rede ausgeſprochen und eln begei⸗ 
ſtertes Feſtgedicht überreicht hatte, dankte ihnen der 
Gefeierte in eben fo kräftigen als herzlichen Worten 
für dieſe Beweiſe der innigften Theilnahme. Hler⸗ 
auf begab ſich Herr Dr. Schulz an die Thür des 
Hauſes, wo ihn das, von einem Studlrenden in deut⸗ 
ſchen und freifinnigen Worten eingekleidete „Lebehoch“ 
empfing, in welches die Verſammlung mit einem don⸗ 


dernden Jubeltuf einſtimmte. Tief ergriffen von fo ſel⸗ 


* 
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An dem genannten Orte anz | 


tener Auszeſchnung richtete der alſo Begrüßte ungefähr 
folgende Worte an fie: i 


„Seit einer langen Reihe von Jahren, hochgeehrte 
Herrn und Freunde, wird mein ſtilles Familienfeſt 
durch Ihre laute Theilnahme auf ausgezeichnete Weiſe 
verherrlicht. Sie hören nicht auf, mir koſtbare Be⸗ 
weiſe Ihres Wohlwollens und Vertrauens darzubrin⸗ 
gen, und mich zu immer erneuertem Danke zu ver⸗ 
binden. Auch Ihr heutiges ſo glanzvolles Erſcheinen 
kann nicht anders als mir zu befonderer Ehre, zur 
Ethebung und Ermuthigung in meinem akademiſchen 
Berufe gereichen, und muß die tiefſten Gefühle der 
Dankbarkeit in meiner Bruſt hervorrufen. Aber an⸗ 
dererſeits fühle ich mich auch dadurch in der That 
beſchämt. Denn was habe ich gethan, was konnte 
ich für Sie, hochgeehrte Herrn Kommilitonen der ver⸗ 
ſchiedenen hochlödlichen Fakultäten, thun, das mir ei: 
nen Anſpruch auf ſolche Ehrenerweiſung hätte geben 
können? Nichts that ich, was nicht jeder Wohlgeſinnte 
an meiner Stelle gleichfaus gethan hätte, Nichts, was 
nach meinem ganzen Weſen und Streben ich hätte 
unterlaſſen können. Daß ich bei dargebotener Veran: 
laſſung für unfere heiligften Angelegenheiten getroſt 
das Wort geführt, daß ich, was uns Noth thut, in 
fo ernſter, tief dewegter Zeit, gehörigen Ortes frei⸗ 
müthig zur Sprache gebracht und geltend gemacht, 
daß überhaupt ich niemals den unſichern Wechſeltö⸗ 
nen der Zeitglocke gehorcht, meine Selbſtſtändigkeit 
auch unter ſchwierigen Umſtänden zu behaupten ge⸗ 
ſucht, auch meine Ueberzeugung ſtets unumwunden 
ausgeſprochen habe, das ſchon laſſen Sie mir, ge⸗ 
liebte Jünglinge, wohlwollend zu Gute kommen; ja Sie 
ſchlagen das Alles wohl viel zu hoch an. Aber 
hierin eben erkenne ich Ihre eigentliche Meinung und 
Ihren edlen Sinn. Der heiligen Sache des Lichts, 
der Wahrheit und Geiftesfreiheit, die uns al 
len am Herzen liegt, und die ich nach Kräften ver⸗ 
treten helfe, gilt Ihre Huldigung, nicht meiner Per⸗ 
ſon. Und ſo iſt es recht. Sie wollten es laut 
zu erkennen geden, daß Ihre Herzen nicht minder als 
die unſelgen für dieſe heiligen Beſitzthümer erwärmt 
und begeiſtert wären, zu erkennen geben, daß auch Sie 
bereit ftänden, Hand in Hand, Bruſt an Bruſt, Reihe an 
Reihe geſchaart, mitzukämpfen, wenn es gälte, der 
giftigen Hyder des Obſkurantismus und Wahnglau⸗ 
bens, des Fanatismus und Geiſteszwanges, den Kopf 
zu zertreten, dem Licht des Geiſtes und der Wahrheit 
Bahn zu brechen. Und was könnte uns, Ihren Lehrern und 
Führern, die wir auch zugleich Ihre Vorbilder ſein ſollen 
und wollen, erfreulicher fein, als ſolche Geſinnung u. Be: 
ſtrebung bei Ihnen vorzufinden? Was herzerhebender, 
als die Wahrnehmung, daß unſer Wort an Ihren 
Herzen, unſere Anregung und Mahnung an Ihrem 
Geiſte nicht vergeblich geweſen? Was im Hinblick auf 
die Zukunft beruhigender, als die Ueberzeugung, daß 
Sie, wenn früher oder ſpäter wir vom Schauplatz 
des Wirkens abgerufen find, bereit, entſchloſſen und 
im Stande ſein werden, das durch uns degonnene 
Werk kräftiglich fortzuführen, und die von den Vä⸗ 
tern durch große Opfer errungenen heiligen. Güter zu 
ſchützen, zu bewahren, unverkürzt und unverkümmert 
den Nachkommen zu überantworten?“ a 


„O, bewahren Sie ſich, geliebte Jünglinge, dieſen licht: 
hellen, geiſtesfrohen, auf das Edelſte und Beſte hin⸗ 
gerichteten Sinn, und laſſen Sie es Ihrerfeits an nichts 
fehlen, denſelben immer mehr in ſich zu befeſtigen 
und auszubilden, um für Ihren hochwichtigen Beruf ſich 
ganz tüchtig zn machen. Halten Sie ſich dabei feſt 
überzeugt, daß die Hauptquelle des Lichtes und der 
Wahrheit in Ihrem eigenen Innern fließt, und daß 
Sie den Maßſtab für die Beurtheilung aller Ange⸗ 
legenheiten des Geiſtes, die heiligſten und höchſten 
nicht ausgenommen, in ſich ſeldſt vorfinden. Hören 
Sie darum auch vielmehr auf die Stimme in der 
eignen Bruſt, als auf die Verlockungen von Partei⸗ 
führern einfeitiger, excentriſcher Richtungen, die heutiges 
Tages einander feindſelig gegenüberſtehen, und ſich 
gegenſeltig zu vernichten ſtreben. Wir, die wir es 
mit Ihnen wohl meinen, find weit entfernt, jene Mit: 
telmäßigkeit, Halbheit und Oberflächlichkeit Ihnen 
anempfehlen zu wollen, die, weder kalt noch warm, 
in ſtitem Wanken und Schwanken, von jedem Winde 
der Zeit herüber und hinüber ſich treiben läßt, nie 
auf eigenen Füßen ftchen lernt. Aber gewiß bleibt 
es, daß auf den äußerſten Grenzen ſchroffer Gegen⸗ 

ſätze die Wahrheit und das Rechte nicht gefunden wird. 
Alles iſt hier daran gelegen, daß Sie ſich die der Jugend 
eigene und ihr fo wohl anſtehende Unbefangenheit, 
Offenheit und Empfänglichkeit für jedes Gute und 
Schöne bei allen ihren Geiſtes⸗Beſtrebungen dewah⸗ 
ten, um es in ſich freithätig zu verarbeiten. Ich 
hade von jeher dieſer Unbefangenheit, Offenheit und 
Empfängligpkeit der akademiſchen Jugend vertraut, 
und mit großer Genugthuung kann ich nach einer fo 
langen Reihe akademiſcher Lehrjahre frei bekennen und 
0 rühmen, daß dieſe Zuverſicht mir nie zu Schanden 
geworden, dleſes Vertrauen mich nimmer getäuſcht 
8 hat.“ 2 


„Wohlan denn, geliebte Jünglinge, ſo ſei dit 
Bund unſerer Gemeinſchaft von heute an auf's Neue 
befeftiget! Einer Gemeinſchaft, die auf rein geiſtigen 
Grundlagen erwachſen, auch nachhaltige Dauer nur dann 
haben kann, wenn ſie durch geiſtige Intereſſen und 
Tendenzen getragen und geſichert wird. Hand in 
Hand wollen wir dem uns geſteckten hohen Ziele raſt⸗ 

los zuſtreben, keine Anſtrengung ſcheuen, um dur 
gründliche Studien zur Geiftesfreiheit, zur Selbſtſtän⸗ 
digkeit, zu immer tieferer Einſicht in das Weſen der 
Dinge zu gelangen. Denn das allerdings muß» 
unter uns, den akademiſchen Bürgern jeder Ordnung / 
fort und fort die Looſung bleiben, — und ich weiß, 
daß Sie alle, hochgeehrte Herren Kommilitonen, 
jugendlich friſchem Enthuſiasmus in meinen heutige, 
aber immerdar gültigen Wahlſpruch einſtimmen mit 
den: 4 ö ara 
Zum erften: Geiſtes⸗Licht und Geiſtes⸗ 
Freiheit überall, wo der Sonne belebende 
Strahlen das gottverwandte, vernunftbegabte , 
verbrüderte Geſchlecht überleuchten und erwär⸗ 
men, vor allem aber und zumeiſt in allen 
Gauen unſers gottgeſegneten Vaterlandes / 
überall, wo deutſche Zungen reden, wo deut“ 
ſche Herzen ſchlagen, wo Hand und Arm 
deutſcher Männer und Jünglinge in treuer 
Bruderliebe ſich umſchlingen, da überall: Gei⸗ 
ſteslicht und Geiſtes freiheit, hoch! 
Sodann, was hieraus von ſelbſt erwächſt, Mecht 
und Wahrheit, in allen Verhältniſſen des 
Lebens unter Hohen und Niebrigem, auf Thro⸗ 
nen und in Paläſten, wie in ärmlichen Hütten, 
zur Bezwingung, ja zur Vertilgung der Mächte 
der Finſterniß ſammt ihrem hölliſchen Ge 
folge, wodurch nur Samen der Zwietracht 
ausgeſtreut, Mißtrauen zwiſchen Fürſten und 
Völkern, Haß und Feindſchaft zwiſchen Brü⸗ 
dern um der Meinung willen hervorgerufen 
wird; zur Herſtellung und Befeſtigung des ! 
Friedens und chriſtlicher Bruderliebe, der 
Eintracht, des gegenfeitigen Vertrauens und | 
wahren Völkerglücks, — dazu überall und 
immer: Recht und Wahrheit, hoch! — ni 
Endlich: alle Helden des Geiſtes und 
der Kraft, die, frei von Menfchenfurcht und 
Menſchendienerei, die heilige Sache der Menſch⸗ 
heit mit unerſchütterlicher Zuverſicht auf de⸗ 
ren gewiſſen Sieg vertreten, und ſchirmen, die 

auch im heißeſten Kampfe nicht verzagen, überall, 

alle Helden des Geiſtes und der Kraft, 

ſie leben immer und ewig hoch!“ 

Mit maßloſem Jubel ſtimmten die alſo Aufgefor⸗ 
derten in dieſes dreifache „Hoch“ ein. — — Nun be⸗ 
gab ſich der Zug in beſter Ordnung durch mehre Haupt⸗ 
ſtraßen nach dem Blücherplatze. Dort angekommen, 
brachte man den Bürgern der Stadt Breslau ein feu⸗ 
riges Lebehoch, und verbrannte unter üblicher Abſingung 
des „Gaudeamus“ die Fackeln. — Bereits am Mor⸗ 
gen des feftlichen Tages hatte eine Anzahl von Geiſt⸗ 
lichen der Stadt und Provinz den würdigen Mann 
auf eine ebenſo geiſtreiche, als ihn ſelbſt tiefbewegende 
Weiſe begrüßt, und auch von anderer Seite her, waren 
ihm viele Beweiſe der Liebe und Verehrung zugegangen. 
Zwei derſelben, die uns zu Handen kamen, theilen wir 
nachſtehend mit: 4 


I. Dem deutſchen Theologen David Schulz. 
Die Sache nicht, nein, nein! 's ſind die Perſonen, 
Die für die Sache kühn und mannhaft ſtehn, 
Für die wir fürchten, hoffen, die mit Kronen 
Der Lieb' und Treue wir zu ſchmücken gehn. 
Von den erlauchten Siegeshelden Allen 
Iſt Keiner für die Sache blos gefallen. 


Die Freiheit lebt, wo freie Männer leben, 
Die Wahrheit wohnet, wo der Wahre wohnt, 
Der Liebe göttliche Gedanken ſchweben 
Nur um das Herz, wo der Geliebte thront. 
Aus Fleiſch und Blut geformt ſind die Geſtalten, 
Worin des Geiſtes ſchoͤne Zauber walten. 


So nähr' auch ich mein Glauben und mein Hoffen 
Auf eine beſſ're, früchtereiche Zeit, E 
An Deinem Antlitz, das mir klar und offen 
Entgegenſpiegelt die Vergangenheit 
Mit all' den lichten, ſüßen Srüplingsträumen 
Die fie geträumt hat unter deutſchen Bäumen, 

Der Traum ift aus, die Dämm’rung iſt erſchienen, 

Der Morgenwind ſcheucht die Geſpenſter fort, 

Das Nachtgevögel flattert um Rufnen, N 

Und ſucht das Neſt an dem verfallen 8 

Schon ſpielt das Frühroth auf 55 erge Matten, — 1 
Das Reich des Lichts bringt 8 em Reich der Schatten.“ 

O bleibe bei uns, bis der Tag gekommen, > 
Bis ſich erfüllet hat das 105 der Welt! 

An Freiheitsgluten iſt Dein Licht entglommen, 
Von ihren Strahlen ſei Dein Tod erhellt! 
Auf unfrer Stegeslieder Melodieen 

Wird Deine Seele leichter aufwärts ziehen. 

Dann pflanzen wir aufs Grab dir eine Eiche 
und hängen Schwert und Speer und Leier dran, 
Und daß Dein guter Geiſt nicht von uns weiche, 
Beſchwört ihn unſrer Liebe kräft ger Bann, 


Und aus der Eiche grünem Blätter⸗Segen 
Tönt uns fein heil ger Waffengruß entgegen. 
(Fortſetzung in der Beilage.) ; . 
Mit einer Bedage _ 
0 r 2 a 


Beilage 


Fortſetzung.) 
III. 


Dem deutſchen Manne und Chriſten 
David Schulz. g 
Der Glaube kam, ein Kind, nach Deutſchlands Gauen 
Und ſog an deutſcher Füll' und Kraft ſich groß, 
In jegliches Jahrhundert magſt du ſchauen, 
Nie ließ der Glaube deutſche Herzen los. 
In tiefſte Tiefen hat er Bahn gefunden 
Und Balſam dargereicht für alle Wunden, 
Und je freier der Deutſche erhob fein Haupt, 
Deſto inniger hat er an Jeſum geglaubt. 


Der ſchöne Bund von deutſcher Kraft und Freiheit 
Und Glaubenstiefe iſt und bleibt mein Hort! 
Viel tauſend Blumen blühn durch dieſe Dreiheit 
Und werden ferner blühn in That und Wort. 
Und ſchmäh'n ſie Dich, Du Bild ſolch deutſchen Lebens, 
Treu bleibt der Jünger freien, frommen Strebens, 
Und erflehet den Segen dem theuern Haupt, 
Das die Schalen verwirft und dem Kerne glaubt. 


Theater. 


Vorgeſtern fand endlich die von den Kunftfreun |. 


den ſo lang erſehnte, erſte Vorſtellung von Meyer⸗ 
beers „Hugenotten“ ſtatt. Die Aufnahme der 
Oper war eine überaus glänzende, und es herrſchte 
im ganzen Hauſe nur eine Stimme der Bewunderung 
des grandioſen Werkes, und der Anerkennung der 
uͤber alle Erwartung gluͤcklichen Loͤſung der ſehr 
ſchwlerigen Aufgabe, welche in der Aufführung der 
Hugenotten für jede, auch ſelbſt für die renommir⸗ 
teſte Bühne liegt. Die Oper ſpielte bis 10%, 
Uhr. Dennoch war, im Ganzen, bei dem in allen 
Räumen dicht geſchaarten Publikum nirgends eine 
Ermüdung, dagegen, ganz beſonders in dem un⸗ 
beſchreiblich ſchoͤnen, wirkungs reichen, dritten und vier⸗ 
ten Akt die mit jedem Moment ſteigende Spannung 
von den Geſichtern herab zu leſen. Der Applaus 
war ſehr lebhaft und verdient. Die Benefiziatin, 
Über deren wahrhafte Verdienſtes⸗Kronen als Valen⸗ 
tine wir in dem näͤchſten, ausführlichen Artikel über 
die „Hugenotten“ ſprechen werden, wurde bei ihrem 
erſten Heraustreten jubelnd empfangen, und im Ver⸗ 
lauf der Vorſtellung, ſo wie am Schluſſe, mehrfach 


l 


zu Ne 281 der Breslauer Zeitung. 


gerufen. Das Letztere war auch in Betreff der De⸗ 
moiſelle Wilt (Margarethe) und der Herren Ditt 
(Raoul), Hirſch (St, Bris) und Prawit (Mar: 
cel) der Fall. Von ihren und den ſehr wackern Lei⸗ 
ſtungen der Mad. Meyer u. des Hrn. Rieger (Ue⸗ 
bain u. Nevers) ꝛc. die nicht minder freundlich auf⸗ 
genommen wurden, ebenfalls im zweiten Artikel. — 
Die allgemeine Bemerkung koͤnnen wir jedoch ſchon 
für heute nicht unterdruͤcken, daß die theilweiſe vor⸗ 
handen geweſenen Zweifel an der Moͤglichkeit einer, 
verhaͤltnißmäßig befriedigenden Vorſtellung der „Hu⸗ 
genotten“ auch ſelbſt bei Denen, welche die Oper 
in Berlin, Dresden u. ſ. w. gehort, uber alle Er: 
wartung widerlegt wurden, indem ſich manche, ſehr 
achtbare Stimmen, in Betreff von Einzelnheiten, ſo⸗ 
gar ganz entſchieden zu Gunſten der hieſigen Auf⸗ 
führung ausſprachen. — Von der wahrhaft erfreuli⸗ 
chen Praͤciſion und Wirkung der Chöre, der ſceniſchen 
Ausſtattung, Regiefuͤhrung u. ſ. w. nach den erſten 
Wiederholungen. 8 


Mannigfaltiges. 

— Neurath bei Neuß, 24. Nov. (Privatmitth.) 
Immer mehr wälzt ſich das Gerücht von dem hieſigen 
Wunderdoktor durch die Rheinprovinzen und verſammelt 
ſchaarenweſſe Gläubige aus hohen und niederen Stän⸗ 
den, welche ihre Heilung von demfelben erflehen wollen. 
Der Andrang iſt öfter ſo groß, daß die Hellverlangen⸗ 
den nicht vorgelaſſen, ſondern wieder beſtellt werden, 
wenn die Audlenzreihe an fie gelangt ſein wird. Die 
Nachricht von dem Pilger, welcher dem Wunderthäter 
das myſtiſche Buch verliehen haben ſoll: das ſich nach 
7 Jahren felber geöffnet haben und ihm verſtändlich 
und allein verſtändlich geweſen, iſt von einem witzelnden 
Kopfe erfunden worden. Der Wunderwirker bedlent 
ſich keines Buches, keines Mittels, als des Handaufli⸗ 
gens und Betens, entſpricht aber keineswegs dem Rufe, 
welcher das Unerhörteſte, Wunderbarſte von ſeinen Kuren 
auspoſaunt, indem bis dahin nach Ausſagen des Kreis- 


phyſikus und Bürgermeiſters auch keine einzige kon⸗ 


ſtatirte Heilung erfolgt iſt. Uebrigens liegt kein Grund 
vor, ſowohl von mediziniſch⸗polſzellicher wie von geiſtll⸗ 
cher Seite dem Manne das Handwerk zu legen, obſchon 


Donnerſtag den 1. December 1842, | 


es für die Rheinlande ein höchſt betrübendes Zeugniß 
bleibt, daß fo viel Leichtgläubigkeit und Albernhelt in 
ihnen hauſen, obſchon es einigermaßen anrüchig lautet: 
daß der Wunderwirker im Haufe des Pfarrers feine 
Wohnung aufgeſchlagen hat. Wir wollen hoffen, daß 
„ Vernunft dem Itrwahne ein Ende 
mache. 


— (Freiburg.) Eine gräßliche That, die in dem 
nahen Ehrenſtetten vor wenig Tagen verüdt wurde, iſt 
hier zur Anzeige gebracht worden. Zwel Söhne haben 
ihren Vater ermordet. Es wird erzählt, daß ſie, nach⸗ 
dem ihre Mutter jüngſt geftorben, Anſprüche erhoben hät- 
ten auf die Aus bezahlung von 50 Fl., daß ſich aber der 
Vater des geweigert habe, woranf ſie kaltblütig das Ent⸗ 
ſetzlichſte beſchloſſen. Der Eine derſelben fol die Frech⸗ 
heit noch ſo weit getrieben haben, daß er einem Nach⸗ 
barn ſelbſt anzeigte, fein Vater Liege zu Haufe todt, und 
er ſcheine am Blutſturz geſtorben zu ſein. Man fand 
den alten Mann den Hals durchſchnitten, und einen 
Meſſerſtich in der Bruſt. Die Thäter ſind verhaftet. 


— Die Moſel⸗Zeltung meldet aus Boppard, 
25. Nov. „Allgemeine Beſtürzung verbreitete hier vor⸗ 
geſtern, am Tage nach Martinimarkt, ein in der Nacht 
zuvor Statt gefundener Vorfall. Ein Bierbrauergeſelle, 
ein harmloſer und hieſigen Orts beliebter junger Mann, 
wurde von mehreren Trunkenbolden, welche es auf 
einen Andern abgeſehen hatten, der aber ihren Händen 
entging, angefallen und ſchrecklich mißhandelt. Sieben 
Meſſerſtiche, welche er an verſchiedenen wichtigen Stel⸗ 
len des Körpers erhalten hat, laſſen für ſein Aufkom⸗ 
men wenig Hoffnung übrig. Ohne Zweifel wird eine 
Wen Unterſuchung gegen die Thäter nicht unter⸗ 
bleiben.“ 4 


Auflöſung des Logogriphs in der vorgeſtr. Btg.: 
Waffe, Wamme, Watte. 
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Theater» Hepertoire. 5 
Donnerſtag, zum zweiten Male: „Die 
ugenotten.“ Große Oper mit Tanz in 
5 Akten, aus dem Franz, des Scribe überſetzt 
von Caſtelli. Muſik von G. Meyerbeer. 
Sämmtliche neue Decorationen find 
vom Decorateur Hrn. Pape. 
Freitag, neu einftubirt: „Der Schneider 
und ſein Sohn‘, oder: „Mittel 
gegen Herzweh.“ Luſtſpiel in 5 Akten, 


aus dem Engl. des Morton von Schröder. 
Verlobungs⸗Tnzeige. 
Verwandten und Freunden beehren wir uns 
hiermit, die Verlobung unſerer älteften Toch⸗ 
ter Thereſe mit dem Dr. pbil. Herrn E. 
Ruthardt, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt anzuzeigen. g 
Breslau, den 30, Novbr. 1842, 
A. Weichert, 
Prorector am Eliſabetan, 
Franziska Weichert, 
5 geborne Etzler. 
Entbindungs Anzeige. 
Die geſtern Abend um ½ auf 11 uhr er: 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben Frau, 
von einem geſunden Knaben, zeige ich, ſtatt 
beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
an. Breslau, den 20. Nov. 1842. 
Manger, K. Bau⸗Inſpektor. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die Mittag am 28ten d. glücklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau Friebe: 
rike, geb. Mendel, von einem geſunden 
Mädchen, beehre ich mich, Freunden und Ver⸗ 
wandten, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. 2 
Breslau, den 30. November 1842. 
E. Birkenfeld. 
l 8 eee 
ch langen Leiden vollendete am 20. d. M. 
um 11% uhr ſeine irdiſche Laufbahn, mein 
innigſt geliebter Mann, der Kaufmann Carl 
8 im 34. Lebensjahre. 5 
„Dieſen für uns unerſetzlichen Verluſt zeigen 
tiefbettübe allen Verwandten und Freunden, 
um ſtille Thellnahme bittend, ergebenſt an: 
Auguste Fuchs, geb. Hamann, 
und im Namen ihrer noch unmündigen 


Kinder, 
Joſephine Fuchs, als Mutter. 
u der Sen e e e 
Eine gebildete Familie erbietet ſich, junge 
Mädchen, welche ihrer Ausbildung Ben Biete 
lau beſuchen, in Penſion zu nehmen. Die freund: 
lüchſte Fürſorge für die anvertrauten Pflegebe⸗ 
fohlenen wird verſſchert; auch kann die Anlei⸗ 
tung in jeder Art von weiblichen Handarbei⸗ 
ten im Familienkreis geſchehen. 
Adreſſe zu erfahren im Agentur⸗Comtoir von 
S. Militſch, Biſchofſtraße Nr. 12, 


8 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Abend um 3%, 7 Uhr verſchied, nach 
faſt 2 monatlichem Krankenlager, ſanft an 
Lungenlähmung unſer innigſt geliebter Sohn 
und Bruder Alexander, im Alter von 18 
Jahren 8 M. 11 T. — was wir mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme auswärtigen Ver: 
wandten und Bekannten hierdurch tiefbetrübt 
anzeigen. 

Schweidnitz, den 29. Novbr. 1842. 

Die verw. Gutsbeſitzer Schenk, geb. 
Butzky, und ihre Kinder. 


Im alten Theater 
heute große mimiſch⸗ akrobatiſche Vorſtellung. 
Morgen Freitag den 2. Dezember keine Vor⸗ 
ſtellung. J 


Freitag den 2. December 
wird die hiesige Sing-Akademie im Vereine 
mit einem Theile des königl. akademischen 
Instituts für Kirchen-Musik in der mit 
Dielen belegten Aula Leopol- 
dina aufführen: 


Judas Maccabäus, 


Oratorium von G. Fr. Händel, 

Subscriptions - Billets a 15 Sgr. sind bis 
(incl.) Mittwoch in der Musikalienhandlung 
des Herrn Cranz zu haben, 

Vom Mittwoch ab werden Eintrittskarten 
in den Saal und auf das Chor gültig, & 20 
Sgr. und Textbücher & 2½ Sgr. von den 
Musikalienhandlungen der Herren Cranz, 
Leuckart und Schuhmann ausgegeben. 

Um den für das starke Sünger- und Or- 
chester-Personal nöthigen Durchgang frei 
zu erhalten, werden in dem abgesperrten 
Theile des Saales nur die festen Sitz- 
plätze in den Tribünen und in den Fen- 
stern à. 1 Thlr. und eine geringe Zahl von 
freien Plätzen à 25 Sgr. ausgegeben. Die 
Plätze innerhalb der Barriere sind allein 
bei Herrn Cranz zu erhalten. 

Am Eingange ist der Eintrittspreis 1 Thlr. 

Einlass 5 Uhr. Anfang 6 Uhr. Ende 
halb 9 Uhr. 


Einen Ni Belobnung 


gift am 28. v. M. ein Termin⸗Kale 
pro 1842, enthaltend verſchiedene Notizen, ver⸗ 
loren gegangen. Der Finder peſſelben wird 


erſucht, denſelben bei dem Herrn Jonas 


Lipmann, Antonienſtraße Nr. 28, gegen 
Einen Thaler Belohnung abzugeben. 75 
Breslau, den 1. Dezbr. 1848. 


Ausgezeichnet kerniges und trockenes, Kiefer: 


nes Leib: und Mittelholz, fo wie alle Sorten 
des fo beliebten Schiffs⸗Reiſig ſtehen zu den 
möglichſt billigen Preifen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 2 zum W , 

h „A. Fuchs. 


In der v. Jeniſch u. Stage ſchen Buchhandlung in Augsburg iſt erſchienen und in 
der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau zu haben: 


Die Mauren in Valencia oder der ewigen 
Liebe Schuͤtzlinge. 


Eine Erzählung aus den Zeiten der Mauren in Spanien, 
für die reifere Jugend, von dem Verfaſſer der Glocke 
5 | der Andacht. 1 
Mit einem Stahlſtich. 8. Velinpapler, elegant geheftet. 17 % Sgr. 
Chriſtenthum und Maurenthum, chriſtliches, vom Lichte der Religion des Verſöhners 
erleuchtetes und verklärtes Leben und Weben, und das Schalten und Walten mahometani- 


ſcher Sinnlichkeitsdiener bilden den Stoff zu dieſer höchſt intereſſanten Erzählung. Niemand 
wird ſie unbefriedigt aus der Hand legen; wes Standes oder Alters er auch ſein mag. 


Heilige Sagen, Maͤhrchen und Legenden. 
f Zur Bildung des Grrftes und Herzens herausgegeben 


von Heinrich Rebau. 5 
Dritte verb. und vermehrte Auflage. Mit 1 Stahlſtich. 8. geh. 12 Sgr. 
‚Die Zweckmäßigkeit und die in der Auswahl beobachtete pädagogiſche Sorgfalt wurde 
bereits in den erſten Auflagen allgemein anerkannt, und dieſelbe von Konſiſtorien, Pfarrern 2c, 
der Jugend und ihren Lehrern empfohlen. & 


Hazzi und Hazza, oder der Ritt ins 
aͤhrchenland, | 
für die reifere Jugend, erzählt von J. L. G. Walther. 
Mit 1 Stahlaich. 8. Geheftet. 12 ½ Sgr. 8 
Oer Herr Verfaſſer hat ſich durch ſein „Leben eines italieniſchen Bilderhänd⸗ 


lers“ als einen fo trefflichen Erzähler gezeigt, daß wir über fein neueſtes hoͤchſt intereſſon⸗ 
tes Werk jede weitere Empfehlung unterlaſſen können. est 


Le 4ième commandement ou les fröres 
disparates. 5 


Conte Moral par Gustav Nieritz. 
Traduit de l’allemand par l’Abbe Macker. 


Avec une gravure; 8. broche. 15 Sgr. ; 

Eltern und Erzieher können ihren Kindern keine paſſendere, Herz und Geift zuſagendere 
franzöſiſche Lektüre in die Hände geben, als dieſe Erzählung eines unſerer beſten Jugend⸗ 
ſchriftſteller. - Mi 


Der große Ausverkauf, 


; Ohlauer Straße im blauen Hirſch, 

wird fortgeſetzt und find noch vorräthig Mousseline de laine-Kleider à 2, Rtlr.; Caro-Me- 
rino & 4 Sgr.; Crep Rachel a 4 und 6½ Sgr.; 3 Ell. große wollene Tücher à 25 Sgr.; 
glatte u. fac. Camelots a 12 u. 13 Sgr.; Möbel⸗Damaſte a 5 u. 6 Sgr.; geſtickte Cravat⸗ 
ten⸗Tücher in Seide, Wolle und Batiſt à 5 u. 6 Sgr.; eben fo werden Sammt⸗, ſeibene 
und wollene Weſten zu auffallend billigen Preiſen verkauft. 


Weihnachts Gaben, | 
empfohlen dur a > 
die Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 


bei welcher man alle irgendwie angekündigten Gegenstände des Buchhandels zu 
Wa e Preiſen und Bedingungen vorräthig findet. 
ä— ͤ äÜAͥ¹.ä.nz.t. ͤ—äüꝛ — ; 


Im Verlage von C. A. Hartleben in Peſth if ſoeben erſchienen, und in Breslau 
bei Ferd. Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), und in Neiſſe bei Hennings zu haben; fo 
wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Pleß: 


Neuer Plutarch, 

a oder Bildniſſe und Biographien i 
der berühmteſten Männer und Frauen aller Nationen und Stände. 
Nach den zuverläſſigſten Quellen bearbeitet 
von einem Vereine Gelehrtet. 

5 Bände in 25 Lieferungen mit 600 Porträts. — 6 Lieferungen mit 144 Porträts 
ſimd bereits erſchienen. 
Es liegt ein beſonderer Reiz in dem Anblicke der Bildniſſe merkwürdiger Perſonen, welche 
uns Bewunderung, Liebe oder Schrecken eingeflößt, und mit einem eigenen gehkimnißvollen 


Gefühle betrachten wir ihre körperliche Außenſeite in den ſichtbaren, zum Theil längſt in 


Staub zerfallenen Formen, in denen der unſterbliche Geiſt gewaltet, oder ſich noch in ihnen 
ausſpricht. Auf das höchſte wird aber das Intereſſe an ſolchen Abbildungen gefteigert, wenn 
ſie von ſcharfſinnigen und treffenden Charakterſchilderungen begleitet werden, worin ſich das 
Leben und Wirken der dargeſtellten in Klarheit und Wahrheit abſpiegelt. 

Das unwiderſtehliche Intereſſe, das eine ſolche Bildergallerie einfloßt, beſtimmte uns, fie 
unter obigem Titel zu unternehmen, und wir 42 7 alles aufgeboten, ſie im Geiſte und Ge⸗ 
ſchmacke der Zeit auszuführen. Die Porträts ſind nach den beſten Originalen in den 
feinften Stahlſtichen wiedergegeben. Bei den Biographien haben ſich die Verfaſſer be⸗ 
ſtrebt, eine entſchiedene Charakteriſtik in beſtimmten Umriſſen nebſt den geſchichtlichen Daten 
in einer lebhaften und unterhaltenden Lektüre zu überliefern, ſo daß die Biographien gleich⸗ 
ſam Porträts in Worten zu jenen im Stahlſtiche find, Die Auswahl iſt fo reichhaltig 
als möglich ausgefallen. Edle Fürſten, kampfberühmte Helden, Staatsmänner, tiefſinnige 
Denker, begeiſterte Dichter und Künſtler, kurz die Repräſentanten jeder geiſtigen Kraft und 
Thätigkeit finden ſich hier vereinigt. Die Ausſtattung gehört zu den eleganteſten dieſer 
Akt, und ausgezeichneter Druck auf dem ſchönſten Velinpapier, bildet mit den Stahlſtichen 
ein harmoniſches Ganzes. Der Preis iſt höchſt billig, indem eine Lieferung mit 24 Por⸗ 
träts und 4—5 Bogen Text nur 22%, Sgr. koſtet. Alle 4—6 Wochen erſcheint eine neue 
Lieferung, und bis zum Schluſſe des nächſten Jahres wird das Werk vollendet. 3 


Bei Mäcken in Reutlingen ift ſoeben erſchienen, und bei Ferd. Hirt in Breslau, 
am Naſchmarkt Nr. 47, zu haben, ſo wie für das geſammte Oberſchleſien zu be⸗ 
ziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Plep: f 


Neuer Orbis pictus 


für die Jugend, oder Schauplatz der Natur, der Kunſt und des Menſchenlebens, in 
322 lithographirten Abbildungen, mit genauer Erklärung in deutſcher, lateiniſcher, 
franzöſiſcher und engliſcher Sprache. Nach der frühern Anlage des Comenius be⸗ 
arbeitet, und dem jetzigen Zeitbedürfniſſe gemäß eingerichtet von J. E. Gailer. 
te, m. Beigabe einer italien. Ueberſetzung verm. Aufl. Preis: 3 Rihl. 10 Sgr. 


Empfohlen Bibliſche Hirt's Buchhandlung in Breslau Ratibor u. Pleß: | 


ibliſche Bilder in Farbendruck. 


So eben wurde verfendet: _ 


Bibliſche Bilder. 
Erſte Lieferung. Blatt 1—11. 


Mit Text von Dr. Rieke, 
5 Rektor am K. Schullehrer⸗Seminar zu Eßlingen, f 
in deutſcher, franzoſiſcher und engliſcher Sprache. 
Die Bilder in groß Folio, der Text in groß Quart. 

a Preis 1 Rthlr. 25 Sgr. 

Bild I. Die Schöpfung. (I. Mof. 1.) II. Der Sündenfall. (1. Mof. 3.) III. Die 
Vertreibung aus dem Paradies. (1. M. 3, 8 — 24.) IV. Der Brudermord. (1. Mof. 4, 
1-16.) V. Die Sündfluth. (1. Mof.. 6 u. 7.) VI. Noah verläßt die Arche. (1. Mos. 8.) 
VII. Gottes Bund mit Abraham. (1. Moſ. 17.) VIII. Abrahams Friedfertigkeit. (1. Mo 
13, 1— 12.) IX. Untergang von Sodom und Gomorrha. (1. Moſ. 19, 12— 26.) 
Abrahams Opfer. (1. Moſ. 22.) XI. Rebekka und Elieſer. (I. Moſ. 24, 1— 2.) 

Diefes Werk, bei welchem zum erſtenmal der Farbendruck für hiſtoriſche Gegenſtände und 
Landſchaften zugleich angewendet worden iſt, wird ſowohl um ſeines Inhalts, als der künſt⸗ 
leriſchen Auffaſſung der Bilder, der Wahrheit und Friſche ihres Colorits willen, bei Eltern, 
Lehrern und überhaupt allen Verehrern der heiligen Schrift als höchſt willkommen ſich em⸗ 

pfehlen und es kann der fo billig geſtellte Preis nur dazu beitragen, es recht Vielen zugäng⸗ 


lich zu machen. 
Eßlingen, November 1842. J. F. Schreiber. 


Vorrät ig in Breslau bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), Aderholz, 
Goſohorsky, Graß, Barth u. Comp, Leuckart, Max u. Comp, Schulz u. 


Comp., und in den andern Schleſiſchen Buchhandlungen, für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſten zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß. 


ſich dieſen, wie allen Freunden der Poe⸗ 
ſie überhaupt, durch die geſchmackvolle Aus⸗ 
wahl ſeines mannichfachen Inhalts, ſinnige An⸗ 
ordnung, höhere Tendenz des Ganzen als geiſt⸗ 
und gemüthreiche Gabe empfehlen. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau, am 
Naſchmarkt Nr. 47, iſt zu haben, fo wie für 
das geſammte Oberſchleſien zu bezie⸗ 

en durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 

atibor und Pleß: 


Der Juͤngling und der 


Mann, 
in Bezug zu ſich ſelbſt, wie auch 
8 zu Welt Pi „Menfgen. 
5 ö 


it Titelb. geh thlr. 
Mit ein ſche Buchhandl. in Reipgig, 


Bei E. H. Schröder in Berlin ist eben 
erſchienen und in Breslau bei Ferdinand 
Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) zu aben, fo 
wie für das geſammte Oberſchleſien 
au beziehen AR die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
ngen in Ratibor und Pleß: 


Album deutſcher Dichter. 


Herausgegeden von Dr. H. Kletke. 
8. Auf feinem Velinpapier. Geheftet. Preis 
ur -17/; Rtlr. 
Eleg. gebunden 2 Rtlr. 

In einem poetiſchen Vorworte iſt dieſes Al: 
bum, eine reiche Blumenleſe aus dem Garten 
der neueren und neueſten lyriſchen Poeſie der 
Deutſchen, den Frauen gewidmet. Es wird 


Bei C, F. Dörfling in Leipzig iſt ſoeben 
erſchienen und in Breslau bei Ferdinand 
gie zu haben, fo wie für das geſammte 

berſchleſien zu beziehen durch die Hirt’: 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß: 


Geographiſches 


Dominoſpiel 
für die Jugend, 


von 

> E. Wendt. 

Mit 2 Karten. 20 Sgr. 
6 Auf verſchiedene Art zu fpielen, ſo daß da; 
ei vom Leichtern zum Schwerern übergegan⸗ 
gen wird, ſtets aber gleich unterhaltend, macht 
dies Domino auf hochſt angenehmem Wege 
mit der Geographie von Europa vertraut. 


Buch der Räthſel 


on E. Wendt. 
Mit 15 Kupfert. gr. 12. 8 2 
10 Mr. 89 Eleg. geb 
eluſtigende Aufgaben, Bi äth⸗ 
unterhaltendſten e 
den Verſtand der Jugend 


Räthſel, bel 
ſel u. ſ. w. im 
treffliches Mittel, 
zu ſchärfen. 
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Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Bei uns iſt ſo eben erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 


Breslau zu haben: 


„Geſchichte 
des römiſchen Criminalprozeſſes 


bis zum Tode Juſtinian's. 
Von Dr. G. Geib, 


ordentlichem Profeſſor der Rechte in Zürich. 
Gr. 8. Preis 3 ½ Rthl. 
Leipzig, den 1. November 1842. Weidmann 'ſche Buchhandlung. 
A 


Katholiſche Theologie. 


Im Verlage der Math. Rieger'ſchen Buchhandlung in Augsburg iſt ſo eben erſchm 


nen und in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max un 


Komp, zu haben: N 
a Mr. Audin's Geſchichte des Lebens, der Lehren u. Schrif⸗ 


ten Dr. Martin Luther's. Nach der zweiten Ausgade aus dem Fran⸗ 

zöſiſchen überfist. gr. 8. Velinpapier. Erſter Band, erſte Hälfte. Broſch. 

Preis 12 Ggr. N 

In ungewöhnlicher Weiſe wurde man auf dieſe Schrift aufmerkſam gemacht, durch die 
Anerkennung in Rom, wo ſie gegenwärtig ins Italieniſche überſetzt wird: dann durch die be⸗ 


ſondere Empfehlung von Seite des Erzbiſchofs von Lyon, der kathol. Kirchenzeitung u. ſ. w. 
Das Ganze beſteht aus 2 Bänden in vier ſolchen Heften und koſtet nur 3 Fl. 36 Kr. Die 


franzöſiſche Ausgabe koſtet 8 Fl. 24 Kr. 
In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt zu haben: 


Der Selbitarzt bei aͤußern Verletzungen 


und Entzündungen aller Art. Oder: 


a 


Das Geheimniß, durch Franzbranmwein und 


Salz alle Verwundungen, Lähmungen, offene Wunden, Brand, Krebsſchäden, Zahn⸗ 


weh, Kolik, Roſe, ſo wie überhaupt alle äußern und innern Entzündungen ohne 
Hülfe des Arztes zu heilen. Ein unentbehrliches Handbächlein für Jedermann. 


Herausgegeben von dem Entdecker des Mittels William Lee. Aus dem Engliſchen. 


3 8. Geh. 10 Sgr. 

e Joh. Imbr. Barth in Leipzig ift fo eben erſchſenen, und in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben: 8 ' 
Die Bürgerſchule zu Leipzig 
im Jahre 1842. 

Ein Bild nach dem Leben, vom 


Direktor Dr. Vogel. 
Mit einer Steindrucktafel und Vignette. Gr. 8. Geh. 22 ½ Sgr. 


In der Buchhandlung Joſef Maß und Komp. in Breslau ift zu haben: 
Der inſtruktive Lehrmeiſter 
für Aufänger im Planoforteſpiel. In methodiſch fortſchreitenden Uebungsſtücken. 
Zweites Heft. Enthaltend: 46 Uebungsfiüde. Von J. E. Häuſer. 
Ze i BET Preis: 27%, Sgr. c 
Mit Vergnügen bemerken wir, daß das erſte Heft dieſes muſtkal. Unterrichtswerkes großen 
Beifall gefunden hat, indem es, bei ſeinem ſehr inſtruktiven, ſtufenweiſen Gange, zugleich den 


1 


— 


— —ö 


Anfänger im Pianoforteſpiel, durch eine große Mannichfaltigkeit von anſprechenden, melodie⸗ 


reichen Muſikſtücken erheitert und zum übenden Spiele ermuntert. Dieſes zweite Heft über⸗ 


. 
X. 


trifft aber noch das erſte durch, einen großen Reichthum von leichten und angenehmen Com⸗ 


poſitionen. 


Bei Mar Kornicker in Aachen iſt erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu 
haben: 


Nickelchens Tagebuch 
oder 
Nimm dich in Acht, 
: ſonſt lachſt Du Dich todt. 

Die witzigſte und geiſtreichſte Sammlung Anek⸗ 
doten, Schnacken und Schnurren, die je an's 
Tageslicht gefordert, 
herausgegeben von feinem teften Freunde. 
Sauber broſchirt. Preis 15 Sgr. 

Es gereicht dem Verfaſſer zum außerordent⸗ 
lichen Vergnügen, ſchon jetzt, nach kaum vier 
Wochen, eine neue, vielfach verbeſſerte Auflage 
ſeines berühmten Werkes anzeigen zu können. 
Es fand überall die günſtigſte Aufnahme, und 
zufolge einer Correſpondenz der allgemeinen 
Zeitung, iſt es bereits ins Chineſiſche überſetzt 
und in allen Schulen des Reiches eingeführt. 
Selbſt Jean Paul ſprach ſich nach ſeinem 
Tode ſehr günſtig über dieſes geiſtreiche Buch 


aus, und betrachtet es als eine ſehr gelungene |- 


Fortſetzung von „Bettina's Tagebuch.“ Er 
ſchrieb an das Comitee zur Errichtung ſeines 
Monumentes unter Andern: Endlich iſt das 
große Werk erſchienen, das ganz Deutſchland 
mit der größten Ungeduld erwartet, und das 
ungeheure Loch in unſerer Literatur iſt aus⸗ 
gefüllt, ich bin im Voraus überzeugt, daß 
dieſes Werkchen, bei Jedem, der gern einmal 
lacht, die anerkennendſte Theilnahme finden 
wird. (Jean Paul.) 


Bei G. P. Aderholz in Breslau iſt 
zu haben: 
Memoranda der allgemeinen 


Chemie. 

Klein 16. Geh. Preis 20 Sgr. 
Das Werkchen enthält das den Medizinern, 
harmaceuten, Cameraliſten, Forſtleuten, Oe⸗ 

onomen, Thierärzten am meiſten Intereſſante, 
kurz neben einander geſtellt, und iſt ſeiner 


[23 
drängten Auffaſſung halber ſelbſt für Gewerbe: 


leute und Realſchulen recht anwendbar. 


Ein neugebauter, ſiebenoktaviger Flügel von 


Kirſchbaumholz ſteht wegen Mangel an Raum 
für den feſten Preis von 75 Nthl, zu verkau⸗ 


fen, Sand, Mühlgaſſe Nr. 16. 


* 


Im Verlage von J. D. Sauerländer 
in Frankfurt a. M. iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen für 1 Rthlr. 15 Sgr. 


zu haben: 5 
Faſten⸗Predigten, 
gehalten in der katholiſchen Pfarrkirche zu 
Rödelheim bei Frankfurt a. M., 
von 
A. Hungari, 

Verfaſſer von Chriſtodora, Jeſus der 

gute Hirt, Tempel der Heiligen, 
Feſttags Predigten c. 

Mit Biſchöfl. Approbation. 


Die öffentliche Kritik hat ſich bereits viel- 
fach und ſehr vortheilhaft über die neuen Pre⸗ 


digten des Hochwürdigen Herrn Verfaſſers aus⸗ 
geſprochen; fie werden Mufterpredigten 


genannt und namentlich wegen der Tüch⸗ 


tigkeit des Inhalts und der geiſt⸗ 

vollen Darſtellung beſtens empfohlen. 
O. B. Schuhmann, 

Buch-, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗Handlung, 
Albrechts⸗Straße Nr. 53. 


In Friedländer's Antiquar⸗Buch⸗ 
Se Kupferſchmiedeſtr. Nr. 34, wird ein 
N 


erzeichniß ſehr guter und elegant gebun⸗ 


Klopſtocks Werke, 9 B. 1839. IR. Hauf⸗s 
Werke v. Schwab, in 5 eleg Hlofrzbdn. 1840. 
ARE. Pfennigmagazin v, 8 
5 B., ganz neu, 4 Nil, Daſſelbe für Kinder, 
in 3 B. 18%, 2 l. Bertuch's Bilder⸗ 
buch, 13., 14., 15. Band. Mit ſehr ſchönen 
illum, Kupfern. leg. geb. 5 Rtl. Kampe s 
ſämmtl. Ju 5 37 B. m. K. 1832. 


Eleg. geb. 


Roßhaarröcke für Damen, 
u Weihnachtsgeſchenken fich eignend, 
dabe ich zur Anſicht und reſp. Auswahl, aus 
geſtellt. Vorzüglich erlaube ich mir die aus 


rockhaus. 188¼7 


meinem neuerfundenen Zeuge gefertigten, we? 


gen ihrer Leichtigkeit beſonders bei Ball⸗An⸗ 
zügen anwendbaren Röcke, der gütigen Beach⸗ 


tung zu empfehlen. 
E. E. uche, Ohlauerſtraße Nr. 24 
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mum — 
S 2 Bekannmachung. 

e Universutäie- Buch- Die zum rathhäuslichen Bedarfe erforder⸗ 
Buchdruckerei, Musikalien-, und . 182 eg len für das Jahr 
Lith : ä „ beſtehend in verſchiedenen Gattungen 
e i Kunsthandlung Schreib-, Umſchlag- Pad: und Aktendeckel⸗ 
giesserei, und Papier, in Federpoſen, Siegellack, Oblaten, 
Stereotypie und Leihbibliothek Bindfaden; in ſchwarzer und rother Dinte 
Buehhan diung i und in Blei und Rothſtiften, ſo wie der Be⸗ 
; " darf an Talglichten, ſollen im Wege der 
a in orre In, [Submiſſon an den Mindeftfordernden ver: 

Breslau, Ring Nr. 49 dungen werden. 2 
errenstrasse Nr. 20. r Wir fordern daher die Lieferungsluſtigen 
2 hierdurch auf, ihre Forderungen bis fpäte- 


Im Verlage von Aug. Recknagel in Nürnberg iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu finden, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp.: 
Hiſtoriſch⸗techtliche Abhandlung über die Frage: ob jedem deutſchen Bundesfürſten 
1 die Episkopalgewalt über ſeine evangeliſchen Unterthanen zuftehe? 5 Bogen. 
Velinp. gr. 8. geh. 12 ½ Sgr. j j 
2 Wenn gleich dieſe Frage in mehreren größeren Werken berührt und in beſonderen Ab⸗ 
handlungen beantwortet ift, fo find doch in keinem die Gründe, warum auch dem kathol. 
Landesherrn die Episkopalgewalt über ſeine evangel. Unterthanen eben ſo wie dem evangel. 
Landesherrn zuſteht, ſo weitläufig und ausführlich entwickelt, als in dieſer; zugleich hat der 
aus beſondern, in der Vorrede angegebenen, Gründen ſich nicht genannte Verfaſſer einen 
neuen Grund hinzugefügt, der die Bejahung der Frage über allen Zweifel erhebt. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth 


und Comp. l: BEN ; 
| Untrügliches Mittel 
gegen Gicht und Rheumatismus. 


Von Cadet de Vaux. 8. Preis 15 Sgr. 
2 (Binnen 8 Wochen wurden wurden 25000 Expl. verkauft.) 


Durch Erfahrung, laut beigefügten Atteſten, erprobtes 


Neues Hefen Recept 
für Bäckerwaare, 
ſo wie für Branntwein ⸗Brennerei, 


le von Karl Hennig. ö 
Dieſes Hefen⸗Recept zeichnet ſich von allen bisher bekannten Gährungsmitteln durch 
Folgendes aus: a 
1) Durch große Billigkeit, 
gebrauch für Bäcker koſtet. 2 
2) binnen 15 bis 20 Minuten kann es gefertiget und in 4 Stunden angewendet 


werden. 
3) das Gebäck erhält dadurch ein ſehr fchönes, helles und bauſchigtes Anſehen und 
die Waare einen guten Geſchmack und iſt der Geſundheit durchaus nicht nachtheilig. 
Der Preis iſt 1½ Rthir. Baarzahlung. 
i R . Graß, n — Are ge Herrenſtraße Nr. 20, fo wie alle 
anderen Buchhandlungen nehmen darauf Beſtellung an. j x : 
Deiner a a F. W. Goedſche. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln find vorräthig und 
empfehlen dieſelben als paſſende Weihnachts⸗Geſchenke: 


81 Vorlegeblaͤtter 


zum Elementarzeichnen⸗Unterrricht, als Einleitung für ſchon Vorhandents, von 
Eduard Heydler. . 
16 Heft. 10 Sgr. 


72 Vorlegeblaͤtter 
für den Elementar- Unterricht im Blumenzeichnen von 
Eduard Heydler. 
18 Heft. 10 Sgr. 2 
Breslau und Oppeln bei Graf, Barth u. Comp., zu bekommen: . 
5 Wie ich Jeit 43 Jahren mein Getreide 


vor dem Brande 


bewahrt habe. Nebſt Mittheilungen und Beobachtungen über die Natur und Ent⸗ 
ſtehung des Getreidedrandes. Auf vielfeitiges Verlangen dem Drucke übergeben von 
Pförſche, Landwirth. Zweite Auflage. 12. 1841. broſch. 10 Sgr. 

Man hat ſchon vielfach das faſt unter allen Verhältniſſen vorkommende Uebel, den Ge⸗ 
treidebrand, zu bekämpfen geſucht, aber ſtets vergebens, weil man über die Urſachen nicht im 
Klaren war. Dies Werkchen zeigt zum erſten Mal Licht durch einen ſchlichten Landmann, 
bei dem das gefürchtete Uebel ſeit 43 Jahren nicht eingetreten iſt. 


Groͤßtes Filzſchuh⸗Lager 


in allen Farben, Dutzendweiſe wie auch im Einzelnen, zu 
ö den allerbilligſten Fabrikpreiſen. 


Loyis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke 7, im Muͤhlhof, 
I Treppe hoch. 


M. Dientfertig, Scweduſger Straße Nr. 54, nahe am Ringe, em: 
pfiehit zur gütigen Beachtung fein ſtets aſſott rtes Mode⸗Waaren⸗Lager, fo 


indem die Kanne nur 1%, bis 2 Pfennige zum Selbſt⸗ 


ſtens den 3 BT 
5. Dezember d.h Vormittags 
10 Ahr 


auf dem rathäuslichen Fürſten⸗Saale unter 
Einreichung der Proben an den zu liefernden 
Gegenſtänden an unſern Raths⸗Sekretair Kom⸗ 
miſſions⸗Rath Melcher abzugeben, und be⸗ 
merken zuglelch, daß die näheren Bedingungen 
in der Rathsdiener⸗Stube eingeſehen werden 
können. 

Breslau, den 23. Novbr. 1842. } 
Zum Magiſtrat hiefiger Haupt: und Reſidenz⸗ 
ſtadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 

Stadträthe. 2 


Pauline Auguſte Charlotte See⸗ 
liger, geborne Pavel, hat die zu Maltſch 
herrſchende eheliche Guͤtergemeinſchaft mit ihrem 
Ehe manne, dem Schiffer Reinhold Seeliger 
zu Maltſch, auf Grund der § $ 780 seg. 
Tit. 13. Thl. 2., des Landrechts ausgeſchloſſen. 
Neumarkt, am 25. Nov. 1842. 
Königl. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft, iſt zur Einzahlung der zu Weihnachts 
c. fälligen Pfandbriefszinſen der 22. und 
23. December und zur Auszahlung derſelben 
der 27. 28. 29. 30 und 31. December, und 
der 2. Januar 1843 beſtimmt worden. 

Gorlitz, den 25. Nov. 1842. 

Goͤrlitzer-Furſtenthums⸗Landſchaft. 
v. Haug wis. 


Neue Mühlen⸗Anlage in Reichen. 

Das Dominium Reichen beabſichtigt die An⸗ 
legung einer Windmühle zur Knochenmehl⸗Be⸗ 
reitung. Dies wird mit Bezugnahme auf das 
Geſetz vom 28. Okt. 1810 u. 23. Okt. zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht, und Jeder, welcher 
gegen dieſe Mühlen⸗Anlage etwas einwenden 


zu können glaubt, aufgefordert, ſeinen Wider⸗ 


ſpruch in einer achtwöchentlichen Friſt bei dem 
hieſigen landräthlichen Amte einzulegen, indem 
auf ſpätere Proteſtationen nicht gerückſichtigt 
werden kann. 
Namslau, den 14. November 1842. 
Der Königliche Landrath 
Fr. v. Ohlen. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum nothwendigen Verkauf des hierſelbſt 
Nr. 3 gelegenen Gaſthauſes, genannt zur 
Stadt Meinungen, wozu 2 Gärte und 15 
Morgen Acker gehören, abgeſchätzt auf 5,777 
Rthl. 15 Sgr., iſt ein Termin auf 

den 2. Januar 1843 Vorm. 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle angeſetzt worden. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 5 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Real⸗Prätendenten zur Vermeidung der Nus⸗ 
ſchließung mit vorgeladen. i 

Carlsruhe, den 27. Juni 1842. 

Herzogl. Eugen v. Würtembergſches 
\ Jiuſtiz⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft erfolgt die Einzahlung der Pfandbriefs⸗ 
Zinſen für den diesjährigen Weihnachts⸗Termin 
am 22. und 23. Dezember, und deren Aus: 
zahlung an die Pfandbriefs⸗Inhaber am 27., 
28., 29. und 30. Dezember d. J. 

Frankenſtein, den 10. Novbr. 1842. : 

Münſterberg⸗Glatzſche Fürſtenthums⸗Land⸗ 

ſchafts⸗Direction. t 
H. Gr. Strachwitz. 
Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft beginnt die Auszahlung der Pfandbriefs⸗ 
Zinſen in termino Weihnachten mit dem 20. 
Dezember d. J. und wird mit dem 2. Januar 
k. J. geſchloffen. b 

In der, über die zu präſentirenden Pfand⸗ 
briefe einzureichenden Deſignation ſind die 
Pfandbriefe jedes einzelnen Syſtems in al⸗ 
phabetiſcher Ordnung und nach dem Prozent⸗ 
Satze getrennt aufzuführen. 

Die Honorirung der Termino Johanni e. 
bei dem hieſigen Syſteme gekündigten Pfand⸗ 


wie eine große Auswahl von Damaſt⸗Gedecken, Handtücher und Ser: ee lei in dem oben angege: 
vietten zu den möglichſt biligften Preiſen. i I. Glogau, den 23. Nov. 1842. 

Sm Neue fette 0 en n Direktorium e kan e Fürſten⸗ 

Su ner Fe 9 fragen Hummerei i Nk. 56, eine Stiege, A 

an⸗Roſinen, Taſchenſtraße Nr. 8, im 3. Stock, find zwei Große Holſteiner Auſtern und 


Muscat⸗Trauben⸗Roſinen, 
Mandeln in fein. Schaalen, 


türk. Haſelnüſſe 


empfingen und offeriren 


pi mann u, 
: Se, — ange, 


meublirte Zimmer bald zu beziehen. , 
Ar re Lu ja EEE 


Es empſiehlt ſich der Butterhändler Heinze 
mit guter Gebirgsbutter in Tonnen und pfund⸗ 
weiſe, Ring Nr. 4. IR 


Jede Art Handharmonika's werden ſchnell 
und billig reparirt, auch Unterricht im Spie⸗ 
len auf ſolchen ertheilt: Reuſcheſtraße Nr. 16 
bei Gruſchke. = 


ächten fließenden Caviar empfing: 
Carl Wyſianowski. 


| Teltower Rüben 
feinſtes Mund⸗Mehl 


erhielt und verkauft billi 
; S. G. e Ohlauerſtr. Nr. 21, 


2 


Durch alle Buchhandlu ö 
zu haben: ch ngen Schleſiens iſt 


Handtke's Schulatlas. 2te Aufl. 


25 Blätter in quer Quart. Preis ge⸗ 
heftet 15 Sgr. 
Deſſen Karte von Schleſien 1 Sgr. 


Bei bevorſtehender Ver⸗ 


jährung 
empfehle ich vorſchriftsmäßig angefertigte Kla⸗ 
ee mit Duplicat und Rechnung, 
o wie 
Schuld ⸗Anerkennungs⸗Scheine. 
Leopold Freund, Herrenſtr. Nr. 25. 


Auktion. 

Am 2. Dezbr. d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 
42, zwei Suhler Doppelgewehre, 1 Kugel⸗ 
büchſe, 1 Gewehrſchrank, verſchiedene andere 
gute birkene Meubles, eine Tiſchuhr und eine 
Elektriſir⸗Maſchine öffentlich verfteigert werden. 

Breslau, den 29. November 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Cosmoramen Verkauf. 


Ein vollſtändiges, gut eingerichtetes, und nur 
kurze Zeit gezeigtes Cosmoramen, welches in 
jedem dazu geräumigen Lokal, ohne Hülfe eines 
Tiſchlers oder Zimmermannes, vom Inhaber 


allein in 4 Stunden aufgeſtellt werden kann, 
und allgemein anerkannt worden iſt, worüber 
Beweiſe gelegt werden können, iſt Familien⸗ 
Verhältniſſe wegen für den beſtimmten Preis 
von 150 Rthl. zu verkaufen. 

Die Gläſer find von der größten Art, und 
haben 6 Zoll rhein. im Durchmeſſer, 6 Stück 
optiſche, gut gemalte Bilder, 6 und 7 Fuß 
groß, die merkwürdigſten Orte nach der Natur 
aufgenommen, wovon 2 Stück in ihrer Art 
noch nie geſehen worden. Käufer belieben ſich 
in Perſon, oder in portofreien Briefen an das 
Königl. Poſtamt in Bernſtadt, unter der Ad⸗ 
dreſſe F. W., zu melden. 
2099500000 VEHW@ 
Wir empfingen neuerdings 822 

er unſerer erwarteten Cigarren, V 
und dürften nun unſer Lager als recht 
gut complettirt empfehlen. 1 
Gleichzeitig wollen wir nicht unter⸗ 
laſſen auf unfere, aus den beiten Fa⸗ 
briken führenden Schnupftabake auf⸗ R 
E merkſam zu machen, und empfehlen 2% 
unter andern „echten Pariſer Robillard, = 
pariſer und Offenbacher Rape, Rotterd. 
Carotten (Doppel⸗Mopps), Rawiczer I 
und Holländ. Neſſing und mehrere Sor⸗ #6 
ten alte, gute Carotten. * 
Breslau, den 1. Dezember 1842. > 
Friedr. Reinecke und Comp., 

Ring, Nr. 10 u. 11, u. 888888 
29:8)90:9518118 01070 1OHOHOHSECHÖHEHGR 

Die bisher unter der Firma: . 

€ 
Gebrüder Sachs 

beſtandene Manufaktur: u. Seide: 
Waaren⸗Handlung «lifht wit dem 
heutigen Tage, und haben wir die Aktſvis zu 
gleichen Theilen übernommen (Paſſivis find 
nicht vorhanden). Saul Sachs rröff: 
net heute unter der Firma: iR 

©. E. Sachs 
und Samuel Sachs unter der Firma: 

Samuel Sachs 

ein dem früheren ganz gleiches Geſchäft 
und empfehlen ſich beide dem Andenken 
ihrer Geſchaftsfreunde. = 

S. E. Sachs. 

Samuel Sachs. 

Die bis heute gezeichnet: 8 
Gebrüder Sachs. 
Breslau, den 1. Dezember 1842. * 


Die neueften engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Toiletten⸗Gegenſtände für Be 
und Damen empfiehlt N 

Franz Victor Richter, 
Friſeur aus Berlin, - 
Schweidnitzerſtr. Nr. 48, neben der 

Kornſchen Buchhandlung. 


Wegen Ortsveränderung, firbt Schuhbrücke 


Nr. 16 ein Quartier von einer Stube, Alkove 
und Beigelaß Term. Weihnachten, för den 
vierteljaͤhrigen Miethzins von 10 Rthlr., zu 
beziehen. Näheres. 2 Stſegen hoch, beim 
Schneider meiſter Herr Flat. N 


Nikolai: Straße Nr. 73, im zweiten Stock, 
vorn heraus, nahe dem Ringe, iſt eine mö⸗ 
blirte Stube zu vermiethen, und ſofort zu 
beziehen. 115 


Das erwartete echte 


Hamburg. Rauchfleiſch 


eg un an und Lauge, 
lauert, r. 0 


"2 


un 


2154 


dee Tabak- Annonce. 


Calmus’scher Lafama-Canaster. 


Das feit Jahren immer mehr zunehmende Eigarrenrauchen, 


wodurch bekanntlich die Zunge nicht belegt wird, 


hat namentlich für die dadurch verwöhnten Liebhaber einer Pfeife Tabak, das Bedürfniß eines Canaſters herausgeſtellt, 


der jene höchſt wichtige Eigenſchaft enthält. N 


Wir haben uns daber durch unſere allgemein als vorzüglich anerkannte Lafama - 


Cigarren, deren leichte, 


feine Qualität denjenigen hinlänglich bekannt iſt, die dieſe Cigarren ächt — das heißt, in mit unſerm Brandzeichen 
verſehenen Kiſten — rauchen, veranlaßt gefunden, auch einen Tabak zu fabriciren, der, unter gleichem Namen, alle jene 
Vorzüge beſitzt, und ſich alſo durch Milde, Annehmlichkeit und feinen Geruch ganz beſonders auszeichnet. 

Wir verwenden hierzu nur ausländiſche Blätter, und zwar folche, die bisher wenig oder gar nicht zu Nauchtabaken 
benutzt wurden, deren Fabrikation uns aber ganz beſonders gelungen, und dadurch eine ſchwere Aufgabe gelöſt wurde: 


In Breslau hat den Haupt Debit Herr C. G. Mache, Oderstrasse, 


übernommen, und verkauft nicht allein: 
Sehwarz⸗Druck zum Fabrikpreiſe von 12 S 
5 Blau⸗Druck : E 10 Sgr. 
ſondern iſt auch im Stande, Wiederverkäufern einen Rabatt zu bewilligen. 
Berlin, im Oktober 1842. 


2 2 
7 * * 


gr. pro Pfd. 


Ferd. Calmus & Comp., Tabakfabrikanten. 


300 Stück Mouſſeline de Kaine- Kleider 


in Ehiné, türkiſchen und andern ganz neuen Zeichnungen, deren wirklicher Werth 6, 7, 
bis 8 Nthlr. pro Stück ift, find im Ausverkaufe für 2%, 3 und 4 Ntlr. zu haben bei 


Louis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke 7, im Muͤhlhof, erſte Etage. 
Ausſtellung der ſchoͤnſten Kinderſpielwaaren 


von Joh. Samuel Gerlitz, 


Ring Nr. 34, (an der grünen Röhre) in vier Zimmern der erſten Etage. 


Alle Arten Puppen⸗Körper und Köpfe auf das modernſte angekleidete Puppen, — die feinſten Blechſpiel⸗Waaren für 
ältere Kinder; mehrere hundert Yun der a ünterbattunge:®e, enſtände, wobei auf Grsäptung recht nützlicher geiſtiger Bes 
ſchäftigung beſonders Rückſicht genommen iſt; ferner Kinder⸗Meubels, in allen Größen, und überhaupt alle nur denkbaren Spiel: 


Waaren in größter Auswahl, empfiehlt zu den billigſten Preiſen. 


Fortſetzungd. Kinderſpielwaaren⸗Ausverkaufs 


ſthof Hotel de Saxe, par terre, Zimmer Nr. 1. (Schmiedebrüde.) 
Das Lager umfaßt in großer Auswahl die neueſten Spielſachen für Kinder jedes Alters, um recht ſchnell zu räumen, ſind die Preiſe 


bedeutend unter den Koſtenpreis geſtellt. 
a Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
Kinder⸗Spielwaaren⸗Ausſtellung. e 


Zeugniſſe ausweiſen kann, wird von dem Dom. 

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich mein auf das vollſtändigſte] Poln.⸗Würbitz bei Conſtadt geſucht, und kann 

fortite Kinder⸗Spielwaaren⸗Lager, worunter ſich beſonders eine große Aus⸗ ſich dort oder in Breslau Schuhbrücke Nr. 45 
wahl fein gekleideter Puppen auszeichnen, ſo wie ein reichhaltiges Kurz⸗ 


ERC 
Waaren⸗Lager einer gütigen Beachtung, und verſpreche bei den bilfigften Preis |  Nanarienmänncen find zu verkaufen, Hin, 
ſen die prompteſte Bedlenung. 


terhäuſer Nr. 17, 2 Stiegen, bei der Wittfrau 
E. Neugebauer, 


Lange. 
29, dem Kgl. Ober⸗Poſt⸗Amt vis-A-vis. 


Anzeige. 

Wegen Veränderung iſt eine Wohnung zu 
vermiethen und bald zu beziehen im Bürger⸗ 
werder, Waſſergaſſe Rr. 17. 

Breslau, den 30. Novbr. 1842. 


e e 


f = ei z enke Einen Thaler Belohnung. 
25 zu Seit lachs Geschenken pere ein Staßleing mir Heinen Sal 


ſeln verloren worden. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, dieſelben gegen obige Belohnung 
Herrenſtraße Nr. 27, im erſten Stock, abzu⸗ 
geben. . 


Mouſſeline de Laine⸗Roben von 2 / RNthl. ab, 

Kleider⸗Kattune, modern und ächt, von 2 Sgr. pr. Elle ab, 
Camelotte, bei ſchönſtem Glanze, 12 5 
Filzſchuh, doppelt gefüttert, von 5 bis 15 Sgr. d. Paar. 


Henr. Schleſinger, 


Carlsſtraße Nr. 1, Ecke d. Schweidnitzerſtr., erſte Etage. 
Etabliſſements⸗Anzeige. 


Nachdem von hoher Behörde mir die Genehmigung zue Betreibung von Agen⸗ 
tur⸗Geſchäften erthellt worden if, hade ich mit dem heutigen Tage in meiner 


— 


2 


Univerſitäts 


Morgens 
Morgens 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 


Zur Weihnachtszeit 
empfiehlt: Brieftaſchen, Neißzeuge, Stahlfedern, 
Schreib⸗ und Zeichnenbücher, Farbekaſten, Bil⸗ 
derbogen, a ae lnläge ꝛc. 

ra , 


L. 2 
am Ringe Nr. 21, dem Schweidniger 
Keller gegenüber. 


Ein weißer Hühnerhund mit braunen Be 
hängen und einem braunen Fleck auf dem Rük⸗ 
ken, hat ſich bei mir eingefunden. Der Eigen⸗ 
thümer kann ſelbigen gegen Erſtattung der Fut⸗ 
terkoſten und Inſertionsgebühren bei mir in 
Empfang nehmen. 

Schurgaſt, den 20, November 1842. 


f ampel, 
Gaſtwirth zum eiſernen Kreuz. 


Augekommene Fremde. 

Den 29. November. Goldene Gans: 
Se. Durchl. der Prinz v. Hohenlohe aus Ko⸗ 
ſchentin. HH. Kaufl. Haupt aus Wüſtewal⸗ 
tersborf, Gieſe a. Wüſtegiersdorf. — Weiße 
Adler: Hr. Kammerh. dv. Elsner aus Zieſer⸗ 
wig. Hr. Freih. v. Richthofen a. Kohlhöhe. 
H. Hauptl. Wolfram a. Schweidnitz, Jäkel 
a. Neiſſe. HH. Kaufl. Pape a. Neiſſe, Hell: 
wig a. Rawicz. — Hotel de Sileſie: Hh. 
Kaufl. Siegfried aus Jauer, Bornemann aus 
Landeshut. HH. Gutsb. Bar. v. Zedlitz aus 
Rauſſe, Hänel aus Leonhardwig, Hr. Paſtor 
Rahn a. Karoſchke. — Goldene Schwert: 
Hr. Landrath Schaubert a. Neumarkt. HH. 
Kaufl. Ernſt a. Magdeburg, Golde a. Berlin. 
Zwei goldene Löwen: HH. Kaufl. 
Abrahamſchek a. Frankfurt a. M., Neufeld a. 
Poſen. — Blaue Hirſch: Hr. v. Franken⸗ 
berg a. Oels. HH. Gutsb. Fiſcher a. Skori⸗ 
ſchau, v. Proſch a. Düſſeldorf, Hellmann und 
Hr. Inſp. Hellmann a. Beilau. Hr. Kaufm. 
Weigert a. Roſenberg. — Rautenkranz: 
Hr. Kaufm. Koſche a. Stroppen. Hr. Gtöb, 
Eiſelen a. Schwierfe, — Goldener Löwe: 
Hr. Kaufm. Scholz aus Strehlen. — Hotel 
de Saxe: Hr. Papierfabrikant Hendler aus 
Friedland. — Gelber Löwe: Hr. Kaufm. 
Döring a. Oels. Hr. Ober⸗Amtm. Weber a. 
Würtemberg. H. Gutsbeſ. Hohenſtädt aus 
Eiſenberg, Erhard aus Maltſch. — Weiße 
Storch: Hr. Oekonom Kempner a. Swiba. 

Privat⸗Logis: Schweidnigerſtr. 5: Hr. 
Gutsn. Pavel und Hr. Lieut. Fontanes aus 
Mangfhüs. Hr. Generalpächter Kaps aus 
Dürr⸗Brokut. Frau Kaufmann Müller aus 
Nimptſch. — Stockgaſſe 17: Hr. Gutspächter 
Bräuer aus Kunzendorf. — Albrechtsſtr. 17: 
Hr. Dr. Eckſtein a, Wien. 


Sternwarte. 


— 4444 4——AJ 


30. Nopbr. 1842 8 t Thermometer - 
. Novbr. . |Baromefer Be ; 
| ' feuchtes Gewolk. 
3. E. inneres. äußeres. niedriger. 
8 9 
0 08 f 


Aberwölkt 


Behaufung (Alibäſſer⸗Straße Nr. 45) ein Agentur⸗Comtoit für An: u. Verkauf von Nachmitt. 3 uhr. W 0 " 
Landgütern, Häufern und allen üdrigen Srundfüden, fo a Jen ee Pa⸗ Abends 9 uhr en 4 „ 
3 . 3 75 1b und Unterbringung von Kapftalien, Temperatur: „6 Marimum + 5, 1 ' 
acht⸗ und Verpachtungen, Mleth: und Sermistpung von Wohnungen, Ber und 30. November, 
Verſorgung von Haus:Offizianten, Lehrlingen, Penfionairg und 155 Arn von der⸗ j SOREREERE eie TEN... eg: 
artigen Geschäften eröffnet, und empfehle daſſelbe zur geneigten Beachtung eines reſp. 5 Höhlen Mittler. 1 Niedrigſter. 
Publikums unter der Zuſicherung größter Retlität und Bifligkeit hierdurch ergebenſt. Weizen: 1 R.. 21 Sgr. 6 pf. 1 Rl. 19 Sr 5 IXI. 17 Sgr. 6 pf. 
Breslau, den 22. November 1842. Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 0 . I KI. 8 Sgr. — pf. 
N a Friedrich Schi Gerſte: 1 Kl. 5 Sgr. 6 pf. 1 Nl. 5 Sgr. 6 pf. 1 Kl. 5 Sgr. 6 Pf. 
chick. Hafer: — Kl. 28 Sgr. 6 Pf. — Ml. 27 Sgr. 6 Pf. — Rl. 26 Sgr. 6 Pf. 


Oer vierteljäprlihe Abonnements + Preis für die Breslauer Zeitung in 
20 Sgr.; 5 die Zeitung allein Fabi 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 


ü t reslauer Zei 
(inelusive Porto) 2 Thlr. 127% Sgr. z die Zeitung allein 2 Thlr., bie Chronik allein Tüten RE en 


dun 
0 


| he Ehronit“ 
* g mit ihrem Beſblatte „Die Schleſ kn in Berbinbin 
&gr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Shronit 


„ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
mit der Schleſiſchen Chronik 
kein Porto angerechnet wird. 


